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1.

E i n 1 e i tung .

§ I. Баз Problem.

Bei dem Versuch einer Darstellung des ethischen Momen­

tes in der Theologie Ezechiels gilt es vor allem zu un­

ter suche, welche Stellung dieses neben den übrigen Mo­

menten seiner Theologie einnimmt.

Zu einer richtigen Beurteilung des e thia dien Moments 

müssen wir daher das bei Ezechiel sehr stark ausgeprägte 

kultische Momnt mit in Betracht ziehen. Wollen wir diese 

beiden Momente zu einander in das richtige Verhältnis 

bringen, so müssen wir zunächst nach den Voraussetzungen 

fragen, die einesteils in der Bedingtheit durch die histo­

risch-konkrete Situation und im Eus6mmenh8ng der religiö­

sen Entwicklung des Volkes Israel» andrerseits in der 

Eigenart der Persönlichkeit Ezechiels zu suchen wären.

Bedeutet die stärkere Betonung des Kultus bei Ezechiel 

einen Rückschritt gegenüber den älteren öchriftprofeten 

(Jesaja, Jeremia, Amos), die ein gesinnungsmässiges Ver­

halten des Menschen zu Gott forderten, oder ist sie be­

rechtigt, wenn nicht sogar notwendig zur Aufrechterhsltung 



der Jshvereligion überhaupt und. somit such, das ethischen

Verhaltens zu Jahve? Ist Ezechiel der kalte starre Geset­

zeslehrer, ohne jedes innere -Verhältnis zu seinem Volke, 

oder handelt er aus profetischer Verantwortlichkeit, im be­

sonderen Auftrage Jahves, zu einer bestirnten Zei t, in 

einer besonderen historischen Sit nation?

Kennt Ezechiel überhaupt eine Alternative zwischen Kul­

tus und Ethik und sind nicht diese beiden home nte letzen 

Endes in der Eigenart seiner Gottesvorstellung verankert 
dorr 

und von Gott- her zu. verstehen?
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§ 2. Zur Einheitlichkeit des

Buche e Ezechiel .

Die grössten Schwierigkeiten bei der vorliegenden Unter- 

sucmgg liegen auf literaykritischem Gebiet, in der Frage 

nach der Einheitlichkeit und Echthit des Buches Ezechiel.

Ist die Echtheit einzelner Stücke des Buches in Frage ge­

stellt, so auch die Ergebnisse der Untersuchung. Hier sind 
g. 3 uns von den manickfachen Analysen und Kommentaren verschie­

dene Wege gewiesen worden.

Eine Reihe älterer Kommentatore sehen in dem Buche Eze­

chiel "eine grossartig angelegte .........klar durchgeführte 

planvolle Einheit" (Anm.I), eine "logische Entwicklung einer 

Reihe von Gedanken nach einem wohlüberlegten und z.T. ganz 
schematischen Plan" (2), "eine klare Dsposition, w^^bei1 
devklichan Ggdankenlorfechrif

keiner anderer* Profs tense hrift" (3).

Herrmam degen sieht im Вцспе Ezechiel eine bammlung 

von kleineren selbst sandigen Abschnitten (4). Ezechiel habe 

"das Buch, nach und nach zusamengestellt und längere Zeit re- 

degiernd und korrigierend an seinem Werk gearbeitet, "(b) 

Hier besteht die Sch wie ri gkeit zunächst darin, dass es an­

gesichts der aus der religiösen Entwicklung des Profeten



I. Hölscher "Hesekiel der Dichter und. das Buch" 1924.

s.26, . - ( - - ■ - - -

2. a.a.O.

3. "Die Innere Einheitlichkeit des Buches Ezechiel",19

S.II & 24 ff.



6ich 
ergebenden Widersprüche fast mynögl ich ist das ethi sche 

Moment als ein kontinuierliches Ganzes herauszuarbeiten.

Hölscher (I) weist in der Behandlung des Buches Eze- 
524 .

chiel ganz andere Wege. "Bas Buch Hesekiel .... ist ein 
el

vischicht ige s Redaktionswerk, in welchem die Visionen 

und Gedichte des Pro fe ten Ezechiel nur den Kern bilden.” 

Der Grundbestand der Ergänzungen st anne von einer Hsud. 
L",I9

welche den Entwurf zu dem vorliegenden ВцсЬ gemacht hat. 

Hölscher nennt den Ergänzen "Rdaktor", im Unterschied 

von den jüngeren Ergänzern, die ihre Nachträge und Zusät­

ze in das fertige Buch später eingefügt haben. (2)

In besonders denkensverte r Weise hat uns Kessler eine 

Auseinandersetzung mit der Verschiedenen wissenschaftli­

chen Methoden der text kritischen Behandlung überhaupt 

und insbesondere der literar kritisch-ästhetischen Methode 

Hölschers gegeben. Er weist die Anwendbarkeit der Methode 

in ihre Grenzen zurück und beweist ihre Unzulänglichkeit 

in Bezug auf das Buch Ezechiel. Demgegenüber versucht er - 

die Eigenart der geistig-seelischen Grundstruktur Eze­

chiels heraus zu arbeiten, und so von innen heraus das Buch 

als einheitlich darzustellen.
Trotz dieser Schwierigkeiten, die sich aus der Fülle 



der widerstreitenden Einzelmeinungen ergeben, glauben wir

unsere Untersuchungen, wenn auch, nicht auf ein planvoll an­

gelegtes, so doch durch die Einheitlichkeit der Person zu­

samengehaltenes Werk, aufbauen zu können, wobei wir uns 

im Wesentlichen den Ergebnissen dar Untersuchung Kesslers 

anschliessen.



§ 3. Methode und Aufbau der Arbeit.

Im einleitenden Teile soll zunächst noch ein Ueberblick 

über den gegenwärtigen ~tand der Frage geboten werden, um 

zu zeigen,wie von den verschiedenen methodischen Gesichts­

punkten auggehend sich die Urteile über das ethisch Moment 

in der Theologie Ezechiels gebildet haben.

Dann erst schreiben wir zur selbstständigen Behandlung 

des Problems, indem wir uns vor allem über die Vorausset­

zungen klär zu werden versuchen, die zu einer be stimmten 

ethischen Haltung des Profeten Ezechiel führen mussten, 

oder sie wenigstens sehr stark begünstigten,

*ir wollen es versuchen in der besonderen historischen 

Situation, sowohl in politischer als euch religiöser Bezie­

hung, Anknüpfungspunkte für die besondere Mrt der Verkün­

digung Ezechiels zu suchen, in der das ethische, wie 

auch das kultische Moment in einer ganz besonderen Wechsel­

te Ziehung stehen mussten.

Als zweiten bestimmenden Faktor müssen wir die Eigenart 

des Profeten Ezechiel in seiner Doppel Stellung eis Priester 

und Profet und der sich daraus ergeb enden Konsequenzen zu 

verstehen suchen.
Von diesen Voraussetzungen ausgeh aid, die in sich noch 



keine Lösung des Problems enthalten sollen, tretenwiran 

die Einzeunte rsuchungen, indem wir zunächst die ethi­

schen Grundbegriffe in engstem Zusemmenhang mit der Got­

tesvorstellung des Profeten aus dem TeX herausarbeiten 

wollen,

Im Folgenden soll dann gzeigt werden, wie die ethi­

sche Grundhaltung des Pro fe ten, sein besonderes Verhält­

nis zu Gott, sich in den verschiedenen Lebensgebieten 

wiederspiegelt und wie durch das eschatologische Moment 

seire Verkündigung mit bestimmt wird.

Bei all diesen Einzeluntersuchungen werden wir zwei 

Linien, das kultische und ethische Moment neben einander 

durchführen müssen, um erst nach ihrer gegenseitigen Ab­

wägung unser Urteil zu bilden.

An theologisch-wis senscha ft liehen Methoden kormen für' 

uns sowohl die historis ch-kritische, als auch die religi­

onsgeschichtliche Methode in Fraga. Die religionspsycho­

logische Methode werden wir nur gelegentlich streifen kön­

nen, wenn wir uns mit der Persönlichkeit Ezechiels be­

schäftigen.

Die Ergebnisse der Untersuchung sollen noch in einer 
Schlussbemerkung kurz zusammengefasst werden.
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2. 11 " " a.a.O. Sr22b.

3. " " 11 a.a.O. S.230
vergl. dazu auch; Hölscher, die Prophe­
ten 1914 .
NB. vor seiner 1 i ter arkriti schen Unter­

suchung "Hesekiel, der Dichter und. das —uch" 1924 er-

schienen.



§4 . Stand der Frage ,

Aus der Fülle der wissenschaftlichen Resultate wollen 

wir zunächst die Meinungen der Gelahrten herausgreifen, 

die von einer rein re 1 ig io nsge schicht liehen Basis ausge­

hend, die Linie suchten, welche von der ethischen Höhe 

des vor exili sehen Profetismus zum gesetzesstarren X21 Ju­

daismus des V. und IV, Jahrundarts hinabfükrt. Auf dieser 

Linie liess sich der Priesterprofet Ezechiel rein zeitlich 

und sachlich als willkommenes Bindeglied leicht airmrdnen.

Zu den radikalsten Vertreterndieser Richtung gehört 

Bernhard Duhm. Er wertet Ezechiel eigentlich garnicht mahr 

als Profeten. Beiner psychischen Zustande wegen glaubte 

Euehhiel es zu sein, war aber nur Apokalyptiker. Die Pro- 

fetie war für ihn eine Art heiligr Mantik (I). Duhm sah 

in ihm lediglich den Förderer dar neuen Kultreligion (2), 

der sich die Mühe ersparte auf sittliche Zustände in Ge­

sellschaft und Btaat und auf das innere Leben des Menschen 

einzughen. Für ihn gibt es nur ein Bleibendes, eine zusam­

menhaltende Grösse, die Ehre Gottes im Kult (3).

Eine ganz deutliche Scheidung zwischen den älteren Pro­

feten und Ezechiel vollzieht Marti Während Jene



I. Marti, К. "Ge sch. d. isr. Hel." 1907, V.Aufle

2. " " a.a.O, 8,224.

3. 11 n a.a.O. 8.224.

4, 11 11 a.a.O. 8.226.<
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о,

i.I8S das rechte Verhältnis zu Jahve in dem Vertrauen auf 

geime Macht und in dem Gehorsam gegen seine sittlichen 

Forderungen, bestirnt durch, eine richtige Gotteserkennt­

nis гша Empfindung seines ethischen Willens, sahen (I), 

ist dieser ein rechter Profet des Gesetzes, ein echter 

Repräsentant deuteronomis eben Geistes (2).

Er ist in allen Stücken den früheren Profeten öhnl Ich 

aber die Höhe derselben hält er dabei nicht ein (3).

Die Geistesrichtung des Profeten sieht Marti an deut­

lichsten im Verfassung sen twurf (£,40-48) gekennzeichnet, 
eut- 

der nichts von sittlichen Ordnungen)hält, sondern rein 

materiell im Kultus gipfelt. Die Religion könne nur ge­

deihen, wenn der äusserliche Kultus genau geregelt und 

nach der Regel gefeiert wird (4).

Ezechiel gehört also mit zu denen, die einen Kompro- 

mis zwischen рю fetisch n Forderungen und dem Volksglau­

ben eingeleitet hatten, der mit der Verdrängung der pro — 

fetiscen Religion d.h. mit einer Befestigung des ritu­

ellen Kultus endete, (ö)

Eine wesentl±ch andere Betr achtnggsweise tritt uns 

bei Stade entgegen, die sich in einer höheren 
»ertung des рю feilschen Moments äusser t. Ezediels Haupt



Stade, В. "Bibl. Theold. A. E.R, I.Teil, I90o, 1/II Aufl.
S.278.

" 11 a.a.O. B.2b7.

Smend : A‘ RG 3o3



verdienst sei es, die Gola dahin gebracht zu haben, das 

Schicksal Israels im Lichte profetischer Ideen zu betrach­

ten (I). Seine Ethik basiert auf dem bei ihm sehr stark 

susgerägten Vergeltungsglauben, das aber seinerseits mit 

Schwächen behafte t ist (2). "Es wird vorausgesetzt, der 

Adens oh sei in jedem Aoment willensfrei, fähig sich für 

Gut und Böse zu aitscheiden. Hierin liegt gegenüber Jere­

mias' Erkenntnis der Folgen der Pünde für den sittlichen 

Habitus ein Rücksarit t11. Eine zweite Schwäche

ist die atomistische Betsachtungsweise des menschlichen 

Tuns. Die menschliche Gerechtigkeit ist eine Sume von 

Handlungen, nicht ein aus einer tragenden Gesinnung heraus­

gewachsenes Lebenswerk. Eine dritte Schwäche arke nnt ota_ 

de in der Gleichstellung kultischer und ritueller Gewohn­

heiten mit religiösen und sittlichen Pflichten. Damit hat 

Ezechiel die im Judentum eingetretene Lebe rwuchergg des 
vr

Religiösen und Ethischen diech das Rituelle angebahnt. 

Smend versucht das Problem Ethik oder Kultus in 

folgender Weise zu lösen. Das Volk in seiner Gesamtheit 

ist unverbesserlich (3). Ein Volk Jahves in sittlicher 

Vollkomenheit konnte nicht dargestellt werden. Für dis 

Masse musste die Religion im Kultus auf gehen, darum konnte 
die Aufgabe der Wjäderherstellung Israels auch nur eine



I. Kraetzscher "li.K.A.T. "Das Buch Ezechiel" Göttin 

gen 1900.

2, Hölscher "Hesekiel, der Dichter und. das Buch" 

Giessen 1924.

3. cf. 8.4.

4. Hölscher "Gesch. d. isr. u. jüd. Hel." S.II4. 

1922. t



11.и
rein kuti i ache sein.. Es galt nun den einzelnen zu gewin­

nen, dem der Glaube an die göttliche Gerechtigkeit einen 

n- religiösen Wert verlieh, den er früher nicht gehabt hatte.

Einen weit einfacheren Weg zur Lösung des Pro bl erns be­

schreiten KraetZtiC haar (I) und Hölscher (2), indem sie das 

Buch zwei resp. mehreren Verfassern zuschreiben.

Hölscher nimt als den älteren Verfasser den echten Eze­

chiel an, der tatsächlich im Exil gewirkt hat. Ihm fallen 

alle die Stücke zu, die auf einen Profeten hinzuwei sen 

scheinen, während die auf einen Priester hinweisenden Stük- 

ka dem "Redaktor" zugeshrieben werden, der um die Wende 

des V. Jahrhunderts gelebt hat (3).

"Derechte H9aekiel steht mit beiden Füssen auf dem Boden 

der älteren profetischen Zeit; zum Gesetzeslehrer und veE 
1 , 
teades späteren Nomismus ist heaekiei erst dur denm 

V. Jahrhundert lebenden Verfasser, des nach ihm genannten 

Buche s geworde n" (4 ).

Demgegenüber finden wir bei Herrmann ei ne 

stärkere Betorgg der Einheitlichkeit des Buches Ezediel, 

Er versucht aber das eigentümliche Verhältnis von Priester 

und Profet in der Weise zu erklären, dass Ezehhiel eine 

Wandlung durcngemacht habe . In der ersten Zeit bis o86



I. C.C.I-XXXIX, mit Ausnahme von XXIX, 17 ff.

2. Herrmann Ez.K.

3. Kittel, 11 Gesch.d.Volkes Israel" M.I11.

4. Patricius Herzog "Die ethischen Grun dans chaw gen des 

Profeten Ezechiel".

9 '
5. a.a.O. S.1.

6. a,a,6. s,I2,

1



und. kurz nachher (I) ist er Profet mit priesterlichem 

Einschlag. In der Zeit um d7I ist er Priester mit profe­

tischem Einschlag (2). So würde diese Tatsach einen 

Rückschritt in der Entwicklung bedeuten, die sich weiter 

nicht näher erklären liesse, und zur Lösung des Problems 
w@ni 
wejg beiträgt.

Eine rolle Würdigung Ezechiels als Profet finden wir 

z.B. bei Kitte 1 (3). Ezechiel ist ein echter Pro­

fet, ein Beauftragter Gottes, die starke Betonung des 

Kultus gehört aber zu den sachlichen Bestimmtheiten sei­

ner Wesensart. Zwei Faktoren bilden so den Profeten: 

einerseits der Auftrag von Gott, andrer selts der Mensch als 

solcher mit seinen Gaben, Eigenarte n und Schwächen. Von 

dieser Erkenntnis aus wird die ethische Bedeutung des Pro­

feten gewertet.

Eine spezielle Untersuchung des ethischen Problems hat 

Patricius Herzog (4) geliefert. Ihr we­

sentliches Merkmal ist die sehr viel höhere Wertung des 

Kultus im Vergleich zu den Vorherg nannten, her Kultus ist 

Ausdruck innerer religiösen Ueber zeugung und Gesinnung (b) 

und ein kettel zur Umbildung des Menschen nach göttlichem 

Vorbilde (6), er ist kittel zum Zweck, während die Ethik
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13.

Selbstzweck ist.

"Hat der Kult den unmittelbaren Verkehr des Menschen mit 

Gott zum Gegenstände und Zweck, so soll uns die Ethik den 

Menschen vor all an im Verkehr mit seinem Nebenmenschen Zei­

gen". (I) Doch hat der Mens.ch vor allem auch sittliche Ver­

pflichtungen gegen Gott und sich selbst, die grümdlegend 

für jede Sittlichkeit sind.

Herzog betont besonders den Unterschiedn zwischen legi­

timem und illegitimem Kult. Mit den vorexilischen Profeten 

Hat Ezechiel den Kampf gegen den illegitimen Kult gemein­

sam. Die älteren Profeten haben nur nichts an die Stelle 

setzen können, während Ezechiel den legitimen Kult prokla­

mierte. Demnach steht Ezechiel um nichts hinter den älte­

ren Profeten zurück, das Kultische moment ist nur ein übri­

ges, das er vor den älteren Profeten voraushat.



I. Herzog, nEth. Grundans ch. Ez.11 5. 12 5"



Teil I.

Voraussetzungen für die Eigenart dar 

Verkündigung des Profeten Ezechiel.

. Kapitel I.

Die historischen Voraussetzungen,

§ I, Allgemeines,

Unternehmen wir den Versuch das Verhältnis von Kultus 

und Ethik bei Ezechiel im zeitgeschichtlichen Zusammenganig 

zu verstehen, so wäre es ein Fehlgriff etwa von geschichts­

philosophischen oder rein religionsgeschichtlichen Gesichts­

punkten aus dahin gelangen zu wollen. "Ezechiel hatte nicht 

mit Theorien, sondern mit wuchtigen Tatsachen zu rechnend 

Diese lassen sich aber nicht so leicht in irgend ein Sche­

ma einreihen, sie spotten theoretischen Spekulationen und 

Hypothesen." (I)

1st es nun unmöglich einen kausalen Zusammenhang rein 

theoretisch zu rekonstruieren, so werden wir uns fragen 

müssen, ob es umgekehrt möglich wäre in den geschichtlichen 

Tatsachen einen durchgehenden roten Faden zu erblicken, an 

den Egechiel so oder so praktisch anknüpfen konnte. Mit 'dem
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int dem politischen Zusemenbruch Israels war auch eine 

her schwersten Krisen seines Jahve glaube ns heraufgeführt 

worden. Sie musste einen radikalen Zusammenbruch oder eine 

Neubelebung des Jehveglaubens zur Folge haben. Rein logisch 

betrachtet sprachen alle vorhandenen Anzeichen für einen 

Zusammenbruch der Religion. Um so mehr musste das Erhalten­
bleiben der Religion paradox erscheinen Ist das nun mit.

ein Verdienst Ezechiels, so muss sich seine Verkündigung 

mit dem jeweiligengeschichtlichen Tatbestände gedeckt ha­

ben, d.h, er muss en bestimmte geschichtliche Gegebenhei­

ten, mit einer ganz bestinmten Art angeknüpft haben. Wel- 

eher Art die geschichtliche Situation und die Reaktion 

Ezechiels waren, ßollen die nächsten Paragraphen zeigen.

§ 2. Die religiöse und politische 

Lage in Palästina.

Die eine grosse starke und alles zuяяткяиhal t.ende Grös­

se des Volkes Israel war Jerusalem und der Tempel, Die re­

ligiöse und nationale Einheit wer durch das Bewusstsein, 

dass Jahve ihr Gott im Tempel von Jerusalem seinen Wohnsitz 

hatte, vollauf garantiert. Sollte diese Garantie in irgend 

einer weise erschüttert werden, so konnte das auch für die 

Jahvereligion nicht ohne die schwersten Folgen bleiben.



In weiten Kreisen des Volkes wurzelte weil tief der alt- 

kanaanäische Baal kultus, der sich mit dem Jahvekultus teil- 

seis stark vermischt hatte. Für die körnte der Tempel natür­

lich nicht mehr als einen rein äusseren Wert besitzen und 

der innere Verfall der Jahvereligion lag somit auf der Hand.. 

Die Kultusreform unter Josia (62ö) drang nicht bis zur wur­

zel dieses Uebels vor und die warnenden der Profe­

ten, die eine Katastrophe verkpndeten, wurden garnicht ge­

hört. Im Gegenteil war man geneigt auf die Stimmen der fal- 
tn.

sch Profeten zu hören, die in verantwortungsloser Weise, 

den Optimismus der Bevölkerung unterstützten, indem sie eine 

baldige Besserung der Lage verkündeten (C.XIII).

Diese Katastrophe, die Erschütterung der Garantie, blieb 

nicht aus. Der erste schwere Schlag erfolgte im Jahre b97.
de

Der grösste Teil M.s Volkes, fast alle Aristokraten wurden 

Mit Jojachin ins Exil geführt. Die nationale Einheit war 

gesprengt, die Garmtie stark erschüttert. Das Volk war un­

ter Fremdherrschaft graten und der übrig gebliebene Best 

war zu schwach, um dem stetigen Eindringen der fremden Kul­

te Widerstand leisten zu können. In ihrer ganzen Breite trat 

die Krises erst mit der Zerstörung Jerusalems und des Tem­
pels ein(b87). Somit war auch die letzte Garantie gebrochen.



Die Gefahren, die dadurch für den Jahveglaube n eht- 

standen waren, schienen unüberwindlich zu я ei n ,

Erstens war mit dem Tempel das sichtbare Zeichen für 

die Gegenwart Jahves genommen, so dass die schon vorher 

im Volke verbreitete Ansicht, dass Jahve das Land verlas­

sen habe, nun als gerechtfertigt erschien (Ix,9; VIII, 12). 

Für das primitive Denken des Orientalen, konnte es nichts 

anderes bedeuten, als dass Jahve von den heidnischen Göt­

tern besiegt worden sei.

Zweitens war es unmöglich nun noch den Kultus auszu­

üben, da dieser ganz an die heilige Kult st ätte, den Tempel 

gebunden war. Dem Durchschnittsisraeliten, der keine hö­

here Erkenntnis besass, blieb nichts übrig, als sich dem 

Synkretismus ganz uni gar in die Arme zu werfen.

Zwar fehlte es nicht an solchen, die unter den Einwir­

kungen der profetischen Predigt den Zusammenbruch als 

Strefgricht Jahres für religiöse Schula ansahen (Tr.I,b) 

und über die Greuel seufzten (IX,4). Die bestanden aber 

nur sehr in der Minderheit und waren zu schwach, als dass 

von ihnen eine religiöse Erneuerung härre ausghen kön­

nen, Die Mehrheit versuchte sich an die Tatsache der Na­
turhaften Abstammung zu klammern und daraus das Recht auf
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den Besitz des Landes abzuleiten (XXXIII, 24), entgegen 

den Exilierten, die in einem anderen Lande fern von Jahv 

weilen (XI,15),

Lolch eine Hybris musste an tieferer religiöser Er­

Kenntnis vorbei zu einem nationalen Chauvinismus führen. 

Demgegenüber musste Ezechiel in seine r Predigt darauf 

hinweisen, dass der Besitz des Landes nur religiös-sitt­

lich bedingt sei (XXXIII, 2ö ff.), 
n

Das Zurücksehen nach dem Tempel und dem Kultus kann 

eher negativ als positiv bewertet werden, denn das hät­

te nicht mehr bedeutet, als ein künstliches Beleben al­

ter Kult fo rmen.

Sollte die Krisis überwunden werden, somassten Rn/h 

aus de r Katastrophe die letzten Konsequenzen gezogen wer­
den.

Es mussten die tiefsten Bindungen des Kultus, seine 

Bestimmtheit durch Jahve deutlich aufgezeigt werden. An­

drerseits aber musste den sittlichen Misständen, die 

durch die fremden Kulte stark begünstigt waren, in radi­

kaler weise entgegen @ arbeitet werden.

Daras ersehen wir, dass in der historischen Ditua- 

tion an und für sich keime Momente der Erneuerung enthal­

ten waren, wollte man aberoisitiv anknüpfen, so musste



I, Sellin, Gesch.d.i r. j üd. Volk., spricht von 
einer 11M'" 'T’ i t, über Länder ind ueere hin­

wegzusprechen, unter Umständen auch über sie hin- 
veg inddrxstase fliegen zu können, . .. durch 
nie Ezchiel in dm fernen Babylon zu dem hiause, Isra­
el gesandt wrde", cf. dazu. auch, die Meime8 Hern- 

w trichs, dass der echte Profet Lzechiel, dem wir den 
. / pern von ..224; 2537 verdanken, garnicht im Lil

sondern in Jerusalem gelebt habe (nach bellin a.a.ö.
.04) .

2. Kittel, 11 Gesch.d.Volkes Israel11 Bd.III. S,107.
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die Erneuerung religiös-ethisch begründet und kultisch 

gerichtet sein. Erwartete man diese Erheuerung von einer 

Persönlichkeit, so konnte es nur eine sein, die einer­

seits die Möglichkeit hatte die Situation objektiv zu 

überschauen und andrerseits ein Verantwortungsgefühl 
a-
_ für das Volk und ein starkes Zusammengehörigkeitsgefüh 1
en
xil, mit dem Volke hatte. Dieses trifft für Ezechiel in vol- 
,0. • •

lern Masseh zu, um so mehr da er trotz seiner Verbannung 

mit der Heimat rege Beziehungen aufrecht erhielt. (I)

7.
§ 3. Religiöse und politische 

Lage im Exil.

Die äussere Lage der Exulanten war garnicht so drük- 

kend, wie man es dem ®orte Exil oder "Babylonische Ge­

fangenschaft" entnehmen könnte. Zwar befanden sich ein­

zelne, darunter de r König Jojachin und Zedekia buchstäb­

lich in Kerkerhaft, das übrige Volk aber wurde in »Städten 

ang siedelt, ein jeder konnte seinem Beruf nachgehen und 

sich frei bewegen (Ez.VIII,1). «Dem entspricht es,wenn 

der hebräische Sprachgebrauch selbst das Schicksal der 

nach Babel wandernden nicht als Verbannung, sondern als 

Wegführung g о 1 a oder g a 1 u t bezeichnet". 

(4). Die Toleranz der babylonischen Oberhoheit erstreckte



I. Stade, В. ”Bibl.TheolcL.Ae$." S.276.

2 e Cf . S.Ib.

З . ch. Fcrzo9 : I). еЛи. 9uuQamde..Po .2 . 5.



sich. noch, weiter, es war dar Gola sogar gestattet religi­

öse Zusammenkünfte und gottesdienstliche Feiern abzuhal 

ten (VI1I,I ; Feicr de*> Sabbat ff. ; f6,to)cf:6el|ih,GHVs.29.

Es war gewiss auch dem Laust ande zu verdanken, dass 

sich eine Schar Jahve treuer erhalten konnte. Stade (1) 

glaube daher xexox amehmen zu dürfen, dass damit schon 

die Sicherheit gegen die Einflüsse des babylonischen Göt 

terkultus gewährleistet sei; erstens weil sie viel zu 

sehn von profetisden Gedanken beeinflusst und zweitens 

weil sie zu sehr von der Voraussetzung der Reform Josias' 

abhängig seien.

Solch ein Optimismus will uns bei näherer Beleuchtung 

des Tatbestandes nicht berechtigt erscheinen. ( З')

Die G e f a h r e n für die Jahvereligion 1 i es­

sen sich trotz der günstigen Lage der Gola nicht weg­

leugnen und waren z.T. sogar mit durch sie bedingt. Sie 

lagen alle auf der Linie, die vom wahren Jahveglauben 

zur Entnationalisierung und letzten Endes zum ^ynkreuis- 

mus fphrte. Wir haben vorhin gesehen, wie sehr der Kul­

tus an den Tempel in Jerusalem gebunden war und wie tief 

der Israelit in seinem Heimatboden wurzelte (1). Waren 

diese natürl ichen festen Bindungen nnn plötzlich abge­

schnitten, so musste die offene Wunde jetzt mehr denn



f.s.e.b,d.

2v lioydjajoffj I**—H±e-Pa±keeepkie-es-freien

Geistes" ff-.

. -1— -u

I. cf. dazu. Sellin, Gesch.d.isrNVolk, 2.26.
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den

jedb jmi verschiedensten Komplikationen und Infektionen 

ausgesetzt sein. (I) Der Schnitt ging durch, alle Lebens­

gebiete, die Krisis erstreckte sich über das Ganze. Es 

liess sich nichts vor aus sagen, keine der gegebenen Li­

nien, ob sie nun auf religiösen oder auf nationalem Ge­

biet lagsn, liess sich logisch weiter entwickeln. Sie 

alle waren radikal abgebrochen. Hier ging es um ein Ent­

weder Oder. Aus der Kot der Lage heraus erklang überall 

die bange Frage: was jetzt? Jede Fehllösung musste un­

weigerlich dem Untergang näher führen. Daher hatte jede 

Antwort auf diese Fragen und Zweifel eine emi nent. prak­

tische b&eutung. Jedem Mangel musste eine adäquate Abhil­

fe geschaffen werden, mar eine Form gesprungen und der 

Inhalt im Versickern, so musste eine neue Form 

mit In halt geboten werden.

Wir wollen es versuchen an einzelnen Beispielen zu 

verdeutlichen, wie selbst die positiven Ansätze, die 

auf ein Erhalten resp. nie der auf bauen des J alive glaubens 

hinzuweisen schienen, wmente der Gefahr in sich bargen.
I. Mit Hecht wird man einerseits annehmen können, 

dass durch das Fehlen des Kultes erst die Möglichkeit 

gegeben war sich, auf dessen inneren Wert zu besinnen,



I. Herzog, E th.. Grund, ans ch. Ez. S.108.

2. cf. ps.173. C
ö. cf. Kittel, Gesch. Volk Isr. 8.120.

4. cf. dazu Ez. 18,1; Jer. 31,29: die Väter haben 

saure Traube n gegessn und. den Söhnen sind di 

Zähre stumpf geworden.



и.
dass mit der Vernichtung der Mattrie ihr geistiger Ge­

halt um so heller aufleuchten musste. "Für eine höhere 

Auffassung vom Kult als die des Volkes vor dem Axil war, 

musste jene Vergeistigung des Gottesbegriffes, die In­

nige Sehnsucht nach dem streng legitimen Kult, die reu­

mütig Erinnerung an den erhebenden Gottesdienst im Tem­

pel, der Abscheu vor den Auswüchsen und hp.i dni sehen Ele_
)П

1 di
menten im Kult sehr förderlich sein." (I)

Andrerseits sehen wir aber gerade die starke hedtrnat-

gebundenheit, die Sehnsuht nach Jerusalem (2) und den 

Abscheu vor de r hei dni sehen Umgebung, genährt durch man­

cher 1 ich demütigungen übermütiger Sieger, zum Hindernis 

für eine höhere Gotteserkenntnis werden. (a)ir Hs häufte

sich eine menge von Zorn, Erbitterung und Lachlust in 

den Gemütern aif, die sich besonders später in den wilde­

sten Ausbrüchen der и«и^ und Rakhgier offenen Ausdruck 

schaffte (3).

(b) war das die Reaktion de r of fernen Verzweiflung, 

so konnte ebenso wohl eine dumpfe Resignation erfolgen. 

Hine passive Sehnsucht nach dem Vergangenen konnte die 

besten Kräfte lähmen und zu einem fruchtlosen Pessimis­

mus führen (4).



2. Kittel: Gesell.d.Volk 1st. u«1u6: die Exulanten 
waren eigentlich nur "von den ~onder- 
rechten der Patrizir ausgeschlossen, 
aber doch zu eigeneu Besitz und Erwerb 
berechtigt " .
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2. Als positives Element liesse sich auch die starke 

Hoffnung auf Rückkehr, ein Optimismus mit dem Blick in 

die bessere Zukunft anführen. Im Gegensat-z zu denen die 

, in Resignation verfallen waren, konnte man hierin viel­

leicht noch Anzeichen ungebrochener nationaler mid re­

ligiöser Kräfte sehen, die zu einem Wiederaufbau unent­

behrlich sind.

Auf der anderen öeite lässt sich aber gerade zeigen, 

wie diese Zuversicht nur auf einer trotzigen Hybris be­

ruhte, die sich vor einer tieferen Erkenntnis der Wirk­

lichkeit scheute. Sie war lediglich dem Schlüsse von Be­

a dürfnis auf Befriedigung entsprossen und einer Katstro­

phe, wie sie das Jahr 068 mit der Zerstörung Jerusalems 
b

brachte, nicht gewachsen.fi)

ö. Die oben geschilderte günstige Lage der Gola, die 

Be wegungsf reihe it, der äussere Wohlstand und die reli- 
i..

8“öse Duldsamkeit, boten im weitgehendsten Masse die 

Möglichkeit zur Pflege und Entfaltung des religiösen Le­

bens .

Doch diese Sicherheit gerade, der ruhige handelet-и-
, (2)
kehr mit den Einwohnern des Landes war besonders dazu 
angetan sie gegen synkretistische kinflüsse zu entwaff£



I . Sellin, Gesch.isr.jüd. Volks, B.27. macht auf die 
Gefahren des Kompromisses zwishhen Jah­
vereligion und dem babylonischen Kultus 
afmerksam: "man seh die lunderbauten, in

denen ein Marduk, eine Ischtar verährt -wurden, mm 
sah die herrlichen Prozessionsstrassen, auf denen si 
die feierlichen Prozessionen hin zu ihnen bewegten, 
man sah die himmelanstrebenden Türme, auf die sich d 
Götter niederliessen. Es wäre kein wunder gewesen, 
wenn man auf den Gedanken gekomenwäse es Jahve zu 
Ehren den Babyloniern gl eich zu tun.

cf. dazu Rothstein (bei Kautzsch H.öch.A.t.) Vorbe 
merkung zu Kap.20. - Rothstein nimmt an, 

dass die Aysicht zur Errichtung eines Jahvetempels i 
der Kolonie bestanden habe .
2 .C< v.Bulmerincq., "d.Pro.aleachi" , S.B27.

2. Klostermmann, nz. j,dI6.
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So sehen wir in all den angefuhrten Momente? der 

treuen Anhänglichkeit an den alten Kult, der Sehnsucht 

nach der Heimat, der nationalen Kraft und der Möglich, 

keit religiöser Entfaltung in heidnischer umgebung,Ge- 

fahren, die entweder zur Selbstvernichtung oder zum Auf­

gehen in einer anderen Religion und einer anderen Na­

tion führen konnten. Waten diese Nöte z.T. rein prakti­

scher Natur und traten sie zu verschiedenen Zeiten wäh­

rend des Exils in verschiedener Intensität auf, sohus- 

ste denen auch Je nach Bedarf mit praktischen Massnahmen 

begegnet werden.

hier wäre es ein Fehler gewesen "über das absolute 

Unvermögen des Henschan in abstracto, über die abzuwar­

tenden Gnadenwirkungen von oben und über die von den 

einzelnen Willensregungen unabhängige Kontinuäität des 

sittlichen Habitus zu diskutieren. « (2) sine rein ethi­

sche Predigt etwa eines Amos (Am. b,Io,24) über Gottes 

Recht und Gerechtigkeit, oder eines Hosea (Hos.4,1; 6, 6) 

über die Gotteserkenntnis und Liebe, eines Jesaja (7,9; 

28,16) über das glaubensvolle Gottvertrauen oder eines 

Jeremia über Gehorsam (7,2ö) und die innigste Gemein­

schaft des Herzens mtt Gott (3) hätten allein nicht in



I. Sellin, G.i.J.V. .44.

2. ..alter, R. "Der Geist Gottes u.d. Gemeinde d.
Endzeit in d. A. T.Proet ie". D.61. 

ph
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vollem Masse als Hilfe in der üot wirken können (1).

Hier breuuchten die Exulanten -Hindun gp.n t die sie an nh 

äusserlich zusamen hielten, sie brauchten Kultformen, 

in aenen sie "den Verkehr mit Uott in sinnenfälliger 

weise zur Ausdrukk bringen konnten. Dieses war für die 

weiteren Schichten des Volkes von unumgänglicher Not 

wendigkeit, da es sich einen so vergeistigten Gottes­

begriff, wie ±hn Jesaja kannte, sogar Jahrhunderte spä­

ter (Joh, 4,19 ff.) noch nicht zu eigen gemacht hatte" 

(2). hoch durfte es hier mehr keine Teillösung gebeh, 

der Lultus musste dann auch tatsächlich Ausdruck eines 

ethischen Verhältnisses zu Gott sein, Kultus und Ethik 

mussten Hand in Hand gehen.

An die drei vorher genannten positiven Ansatzpunkte 

zu einer Erhaltung resp. Erneuerung der Religion, n 

lieh der Treue zum alten Kult, der Heimatliebe und der 

durch weitgehende Toleranz begünstigten religiösen und 

politischn Lage im Exil, musste in einer Weise ange— 

knüpft werden, welche die Gefahren, die gleichzeitig in 

ihnen enthalten v/aren, von vornherein ausschaltete. Bas 

konnte durch keine Pro gramm erreicht werden, sondern nur 
durch eine Persönlichkeit, in der die Vorzüge des prak­
tisch erhaltenden und profetisch weckenden Elements



vereinigt waren.

wie die Vereinigung Leider Elemente in einer Person 

möglich war, soll das nächste Kapitel zeigen.



1. so 54. 5.82.
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Kapitel II.

Die Eigenart des Profeten Ezechiel 

als Priester und Prüfet.

ochon im einleitenden Paragraphen über den Stand 

der Frage sahen wir, wie verschiedenartig die Lösungs 

versuche sind das profetische und priesterliche Element 

im Buche Ezechiel in das richtige Verhältnis zu einan­

der zu setzen (1). Versuchen wir es über die Eigenart, 

die jedem dieser Berufe zukommt noch einmal klar zu 

werden, indem wir zunächst den Ausführungen Nikolai 

Berdjajews (2) folgen, um daraus zu ersehen, welche 

Konsequenzen in psychologischer und berufliche” Hinsicht 

sich ais der Vereinigung der beiden Elemente in der Ber­

son Ezechiels ergeben mussten.

"Zwei Quellen hat das religiöse Leben der Menschheit; 

das religiöse Volkskollektiv und die grossen Peligions- 

lehrer, die Profeten .... Im historischen Schicksal des 

religiösen Lebens tritt ein subjektives ötadium ein, da 

sich die religiöse Persönlichkeit erschliesst, die sich 

aus dem Kollektiv aussonderte und sich ihm widersetze. 
Alsdann werden erstmalig Religionen des Geistes im Un-
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terschied топ Naturreligionen geboren.” Diese gwaltig- 

sten unter den religiösen Persönlichkeiten der Vergangen­

heit, waren die alt testamenti ichen Profeten. Unter­

schied vom Priester und Opferdarbringer, ist der Profet 

immer einsam, immer muss er durch einen Augenblick 

schärfsten Bruches mit dem religiösen Volkskollektiv,. .

Im Profetentum wird das religiöse Leben geboren und 
// 

--ndet alsdann seinen Niederschlag im Priestertum. Auf 

diese Keise ist doch ein lebendiger Z^s aw । я n h ang zwischen

dem Profeten und dem religiösen Volkskollektiv gegeben, 

das durch das Priestertum vertreten wird. Der Prfet 

steht nicht absolut abgesondert da, "er ist in das Leben 

der ..eit und in das seines Volkes versenkt." Gerade weil 

er befähigt ist grössere Zusammenhänge zu überblicken, 

darf er nicht schweigen auch wenn er Lntergaig profezeiht,. 

Darin liegt die Tragik des Profetenberufes.

, Im Profetentum steckt immer geistig-revolutionäre Ge­

sinnung, die im Priestertum nicht vorhanden ist. Der Pro- 

fet wirkt nicht in beruhigender Weise, er bringt de n 

Deelen nicht Frieden. Er ist so das ständig beunruhigen­

de Element, das das religiöse eben vor de r Erstarrung 

hütet.

„Das pro fet is ehe Hemant kann nicht das einzige Be-
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herrschende im religiösen Leben sein. Die Welt wurde 

die flammende und versengende Seele des Profetentums 

nicht ertragen und muss sich daher vor der ausschliess­

lichen Herrschaft des Profetentums schützen.

Darum muss dem beunruhigenden aulösenden Element 
ein

ein zusammenhalt endes gemeischaft bildendes gegenüber­

treten. Eg muss eine bubstanz da sein, die Träger und 

Vermittler dieses durch die Profeten geweckten Lebens 

ist und die ist im Priestertum gegeben. Der Priester 

steht dem Einzelnen aus dem religiösen Volkskollektiv 

nahe, er ist Seelsorger und zugleich Autorität. Er ist 

das aufnhmende und verarneitendex Urgan pfofetischer 

Ideen im religiösen Volkskollektiv. "Die priesterliche 
. -г -

Hierarchie ist unbedingte die Grundlage (des religiösen 

Volkskollektivs), sie darf aber nicht ausschliesslich 

herrschen und das Profetentum unterdrücken."

So sehen wir hier das priesterliche und das profeti- 

sehe Element in ihrer schroffen Abgrenzung gegen ei nan­

der.

Ist es überhaupt möglich, dass sich zwei so verschie­

denartig Elemente in einer Person vereinigen konnten? 

und wenn er möglthh wäre, was müsste es dann für ej ne

Persönlichkeit sein, die solche zersprengende Gegensätze



1. Kessler, "Innere Einheitl.d.B.Ez."

2. Kessler, a.a.O. S,55

3

4. !г-ч.ъ ) j 331-9 j cc.^O-^Sj

5. e. 28. c."5;t.8.
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in sich birgt, welche Wjidersprüche müssten sich daraus 

ergeben? -

Es isr das Verdienst Kesslers in ganz besonderem ^as- t • e *
se auf die Eigenart der Grundstruktur im Viesen Ezechiels 

aufmerksam gemacht zu haben und sp zu zeigen, wie aud 

durch sachliche Bestimmtheiten, etwa durch den Beruf 

oder den Stand eines benschen seine Art und sein Denken 

beeinflusst sein können. (1)

Auf diese Weise glauben wir auch an ehesten zu einem 

richtigen Verständnis des ethischen Moments in der Theo- 

logic Ezechieis ge langen zu können.

Als geistig-seelische Grundstruktur Ezechiels gibt 

Kessler ‘'ein starkes logisches Denken (2), eine zur Pe- 
4 

danterie neinde Gründlichkeit (8) und eine unerhöhrte 

innere Schroffheit der Haltung (4)” an.

Es würde zu weit führen, eine bis ins Einzelne ge­

hende religio ngspsycholo gische Untersuchung des Profe­

ten einzuleiten.

Dassaber zur richtigen Beurteilung eines benschen 

seine psychophysische Totalität berückschtg-t werden 

muss, ist heute mehr keine überraschend neue Erkennt­

nis. Wie weit das physische moment in dem Besamt zustand 
des Menschen eine wesentliche Rolle spielt, sehen wir



I. II. Kor. 12,7.

2. cf. Duhm "Isr .Pro fe ten" S.2S1. 
(

3. cf. Hölscher "Hes. Dichter u.buch" o.76 f. b.126,

4. cf. Klo ste mann, Ez. s.417 ff.

b, Nur Herrmann gleubt nachweisen zu 

können, dass K]Ostermann auf einer Reihe schied: 

erhaltener und, schwer deutbarer Stellen basiert,

Ez.St. S.72 ff.
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z.B. bei Paulus (I).

wie wenig die psychophysischen Vorgänge bei frühe­

ren Gelehrten gewürdigt worden sind, ersehen wir bei­

spielsweise aus der fast ironischen Geringschätzung, 

mit welcher Duhm von ihnen spricht (2). In Bezug auf

126, das religiöse Leben des Menschen ist das psychische 

miorent nur von negativer Bedeutugg. Auch bei Hölscher 

sehen wir, wie er mit einem überheblichen Pathos z.B, 

1 die parapsychologischen Zustände des Pro fe ten glattweg

lec ablehnt (ö).

.ert Bo werden wir auch bei einer Beurteilung Ezechiels

von einer psychologischen Betrachtungsweise nicht völ­

lig ab sehen können.

So weit wir die einschlägige Literatur überskhen 

können, hat Klostermann erstmalig den Versuch gemacht 

die psychologischen Zustande Eze<hiels in ihrer Bedeu­

tung für sein religiöses Erleben einer eingehenden Wür­

digung zu unterziehen (4),

'.•le weit die Ergebnisse seiner Untersuchngg im Ein­

zelnen stimmen mögen, können wir an dieser Stelle nicht 

entscheiden. Mit der Mehrheit der Gelehrten (b) glauben, 
wir Jedoch annehmen zu dürfen, dass Ezechiel tatsächlich



I. cf. С.C.I - Ill.

2. Klostermann, Ez. s. 419
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kat alep tische Zustände gehabt hat, wo er in völliger 

Erstarrung und. Sprachlosigkeit seine Visionen und. Audi­

tionen erlebte (1). Die Katalepsie ist selbstverständ­

lich als Krankheit zu. werten, und kann daher nicht das 
<

Wesen seiner Profetie ausmachen, wie es Duhm (cf .oben) 

auf gefasst hatte. In der Tätigkeit des Profeten ist sie 

vielfach sogar ein Hindernis gewesen, in sofern als er 

alslächerlicherKranker für die spottlustige selbstzu­

friedene Menge Stoff genug zu shherzhafter Unterhaltung’ 

bot (2).

Bedenken wir nun einerseits ein wie hohes Mass an see­

lischen Spannkraft durch den rein physischen Zustand 

einer länger andauernden Katalepsie beansprucht wird 

und andrerseits wie nie der drück end und aufreibend diese 

Erscheinungen in gesundem Zustande auf seine Psyche 

nachwirken mussten, so werden wir uns über Abnormitäten 

und Verzerrungen nicht zu wonder haben.

Aber noch ein zweites psychologisch bestimm er. de я Mo­

ment können wir bei Ezechiel nachweisen und das wäre sei­

ne starke Heimatgebundenheit. Da hat "die Kot seiner Zeit 

ihm als treuem Sohn seiner Heimat furchtbare wunden ge­
schlagen. Er empfand sie besonders schwer; denn e-r hat



I. Herrmann, Ez.St. S.134.

2. "Rothstein (bei Kautzsch) Hchr.A,T, Aufl.111)
S. 81?.

Herrmann Ez.K, 5-3.

3, z.6. Krqctzschmar , Ez. 5. IX.
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als gebildeter Mann (C.C.2b-32$), wie wir urteilen 

dürfen, die politische Lag und die Folgen dar Ereig­

nisse vielleicht Eiehr als andere zu überschauen ver 

mocht" (1).

Die Umwälzungen seiner Zeit, die vielleicht noch 

schwererer Natur waren als die des Weltkrieges, mussten 

in ihm, bei seiner krankhaften Veranlagung eine Art 

seelischer Hochspannung erzeugen, ja diese haben viel­

leicht erst seinen Krankhe its zustand hervorgerufen, 

oder zum mindesten um vieles gesteigert.

Das Kassendra-Schicksal, das ihm zuteil wurde, der 

geringe Erfolg seine r Predigt, der Widerstand seiner 
ihn

Volksgenossen mussten hin vol-lkommen aufgerieben ha­

ben.

Und schliesslich müssen wir noch ein letztes Moment 

zur psychologischen Betrachtung heranziehen, nämlich 

seine Vergangenheit und seinen Ötand.

Wird auch das Datum im Cap,1,3 (im 30. Jahre) als Hin­

weis auf das Alter des Profeten von den meisten der Ge-
СЭ) 

lehrten beanstandet (i), so glauben wir doch mit anderen 

festeteilen zu dürfen, dass die früheste Jugend des Pro­

feten doch etwa im die Zeit um 622also 30 Jahre vor sei-
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ner Berufung fällt« Er ist als dohn des Priesters Busi 

gehören, so dass wir wohl Kit Hecht sein Urelement als 

ein priesterliches werden annehmen dürfen. Der Beruf 

seines Vaters, die enge Verbindung mit dem Kult und dem 

Tempel konnten nicht ohnre jeden Einfluss auf sein v»esen 

und seinen Charakter bleiben. Bei ihm, der "die prie­

sterlichen Ideen fast schon mit der Muttermilch eingeso­

gen" hatte, wird es uns nicht wundern, wenn sich ach 

sein Denken in priesterlichen Kategorien vollzog (1). 

So werden wir Ezechiel doch bis zu einem gewissen (irade 

als das Produkt seiner Umgebung bezeichnen können; gerade 

in der Zeit, wo sich sein JugencL--erleben vielleicht gase-d 

sm stärksten auszuwirken begann, etwa in seinem 2b. Le- 

bensj ahne, wird er ins Exil geführt. Fassen wir diese 

Tatsache ins Auge, so können wir nicht umhin anzunehmen, 

dass dieser schroffe Wechsel in dem jungen Ezechiel die 

denkbar grössten Spamungen hervorrufen musste.

Doch das priesterliche Urelement ist damit noch nicht 

vernichtet, bruchstückweise tritt es bald in schwächerem 

bald in stärkerem Masse immer wieder zu tage, am deut­

lichsten im Ver fas sungs ent wirf (Д0-48). Von hier aus las­
sen sich die von Kessler erkannten Wesenszüge in der
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Grundsttuktur Ezechieis, das starke logische Denken und 

die zu Pedanterie neigende Gründlichkeit leicht erklä­

ren.

Nun sähen wir schon in jeder einzelnen der angeführ­

ten Tatsachen Kräfte, die den Zusammenbruch eines nor- 

mzlen Menschen hätten her Lei füll re n können, henken wir 

uns nun all die Kräfte in der Persönlichkeit Ezebhiels 

vereinigt, so ethal ten wir das Bild eines Mannes, der 

rein menschlich gesprochen am Rande des wahnsinns ge­

standen haben muss.

So weit die psychophysischen Gegebenheiten, die zur 

Klärung der Eigenart des Ezechiel dienen sollen.

Als letzte wesentlich bestimmende Tatsache müssen 

wir noch seinen Profetenberuf erwähnen (1). Im fünften 

Jahre seines Aufenthaltes im Exil wird Ezechiel zum 

Prof et en berufen (2,ö ff.), Bier steht der Mensch Eze­

chiel seinem Gott gegenüber. Genau so geartet wie er es 

als Mensch ist, soll er Träger der göttlichen Botschaft 

an sein Volk werden.

Schon in der Berufungsvision erkennen wir den Gegen­

satz Gott und Nens eh in seiner ganzen Schroffheit. "Eze­

chiels Gott ist ein Gott von überwältigender Grösse und



I. Kittel, Gesch.Volk Isr. b.168.

2. cf. Kessler. Innere Einh. d.B,EZ. 5.65. o.u. *

5, Herrmann Ez.St. S.134.



36. 
Allgewalt, der schlechthin souveräne Weltherr, dessen 

Allmacht nichts Tröstendes sondern nur Nie der schlagen­

des hat. Hier ist das Gefühl schlechthinniger Abhängig­

keit zur wahrheit geworden und damit ein Grundelement 

jeder wahren Religion verwirklicht" (1). So wie sein 

Gott sich ihm darbietet so erfasst er ihn. Von seiner 

Gottesanschauung herx wird sich letzten Endes das Ver­

ständnis für seine Ethik erschliessen. Daher wäre es 

von hause aus falsch seine Ethik an den Kasstäben ande­

rer Profeten zu messen, daman leicht versucht sein 

könnte, deren Wesensart selbst , die ja то hl 

Träger ,±кхжк aber nicht Inhalt ihrer Verkündigung ist, 

als Masstab zu verwenden. (2)

"So ist Ezechiel nicht was man eine weiche, nicht was 

man eine heitere Natur nennt. Auf der einen deite hef­

tig, aufgeregt, zu Uebertreibnggen geneigt, ist er auf 

der anderen beite innerlich etwas schwerfällig; es kommt .

selten vor, dass er innere weiche Lerzenstöne findet, 

doch fehlen sie nicht ganz tind wir dürfen ab und zu in 

die tiefen einer grossen Seele von begeisternder Kraft 

blicken, so 37, 1-14" (3).

Ziehen wir jetzt die eingangs auf gestellten Betrach­

tungen über das Wesen des priesterlichen und profetäschen



I. Kittel, Gesch.Volk Isr. S.I47
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Elements heran, so finden wir Lei Ezechiel beides Zug 

um Zug wieder. Wie diese beiden Elemente inn zur Per­

sönlichkeit aufbauen und ihn innerlich wieder zerreis­

sen. "hr kann den Priester nicht verleugnen und doch 

muss er sich vom Priestertum abwenden, br wird zum 

Profeten berufen und doch sind seine Gedanken beim 

Tempel aif Zion. Er ist Profet voll heisser Leiden­

schaft und dabei Priester w 11 pedantischer Kasuistik
Kt

und Theolog von kühl reflektiert er Erwägung. Er ist 

Dichter nicht ohne chwung und daneben voll ermüden­

der Prosa. Nicht alles zu gleicher Zeit, aber doch al- 
eweg S

les im Laufe eines bereten Leben und auf zwei einan­

der entg gengesetzten Schsuplätzen. " (1)

mit diesen Voraussetzzungen: der historischen Lage 

mit ihren Anknüpfungsmöglichkeiten einerseits und der 

Eigenart des Profeten Ezechiel andrerseits, treten wir 

nun im folgenden Teil an die spezielle Untersuchung des 

ethischen moments in der Theologie Ezechiels heran.



I. Kessler, Innere Einhe d.B.Ez. S.36.67.

2. Herrmam, Ez.St. O.12Ö.



Teil II.
Systemahische Untersvchong des efhiscen Momenfs in der

Kapitel I. Theologie

Die ethischen Grundbegriffe.

Das Grunde lament in der Theologie Lzehiels über­

haupt ist die alles überragende Grösse Gottes. "In 

keinem ander# Buch wird das Ich Gottes als so rück- 

sichislos und gewaltsam sich druch setze nd gezeichnet 

und so schroff in den Vordergrund gestellt, wie im 

Buche zechiel" (1). Jaman kann es sagen, dass seine 

Theologie "einen einseitig theozentrischen Charakter 

trägt" (2).

Sofern wir überhaupt von einem ethischen Moment 

in der Theologie Ezechiels sprechen können, muss es 

im Wesen Gottes, so wie er sich ihm offenbart hat, 
G 

begründet liegen. Die grundzüge des Wesens Gottes 

ind aber, das er heilig •,TP und herrlich *4 TDD 

ist. Versuchen wir diese beiden Begriffe zunächst ins 

Auge zu fassen.

I. Das Wort O1P kormt bei Ezechiel 86 ма! vor, 

wobei es eine überwiegend kultische Bedeutung hat. In 

den Kapiteln 4u-48, wo es allein bl ial vorkomt, wird
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b6 bai ЪёТ"'Ezechiel .

2* Bertholet sagt dazu "man fühlt dem ehemaligen 
Tempelpriester seine Vorliehe für

den Weihrauchduft seiner Kirche ah".
ID.B.Hesekiel " E.lc9.



es fast ausschliesslich in kultischem Sinne gebraucht 

(He iligtum=Tempel), (heilige Zellen, heilige Gewändar, 

heilige laben etc.). »Vie we it aber als ethi­

sch® trrund.bergiff in Frage kommt, sollen die folgen­

den Ausführungen zei gen.

Gottes Heiligkeit ist die letzte entscheidende und 

bindende Grösse. Er ist zunächst und vor allem für 

sich heilig, alles andere rückt damit »eit in 

den Hintergrund. »<o er irgend wie in Beziehung zur 

Schöpfung tritt, tut er es um seiner Heiligkeit und 

um seines heiligen К'аД-ens willen (ö6,2ö). Bas ist zu­

gleich das motiv seines handelns, das über kul­

tus und Ethik steht. Bas Z i e 1 seines Händelis 

ist, sich ein heiliges Volk zu schaffen, das seiner 

Heiligkeit entspricht (20,41; 28,2b; 36,24.28.). Die 

mittel dazu sind das Erweisennseiner Heiligkeit: 

1. durch Bericht, Schwert, rest, Blutvergiessen, hin- 

wegscwemmenden Regen und Hegel steine, Feuer und 

bchrefel, ( 5^/7, 7,/5^3<3,83.м.) als Strafe sowohl für die 

gottlosen Israeliten als auch für die Heiden. 2. durch 

Gnade , indem er sich als treu erweist (cf.20;I6), 

Leben schenkt (37), die Möglichkeit zur Busse gibt 
(6,9; 36,32), die alten Vergehen nicht zurechnet (20,84)



Ь. Апт. 1.

5 39 Апт. 2.



und ein neues Herz und neuen Geist schenkt (11,19; 

36,26).

Bas geschieht, dai.it der Mensch auch seinerseits 

die Heiligkeit Jahves in seiner Macht und Einzigkeit 

erkennt (1). Boch ist dieses Erkennen, nicht die ein­

zige passive Reaktion des Menschen, sondern der йяaan- 

ke der Heiligkeit ist vielmehr durchweg verpflichtend 

zur aktiven Erfüllung des göttlichen Willens.

Es fragt sich nur, ob diese Verpflichtung kultischer 

oder ethischer Natur ist. Betrachten wir zunächst die 

Stellen, die scheinbar nur kiltisch verpflichtend sind; 

Ber Karne Jahves soll nicht länger durch kheidni sehe) 

Opfergaben und Götzen entweiht werden (2^,39), auf dem 

heiligen Berge wird Jahve die Hebopfer und Erstlings­

gaben und alles an heiligen Gaben begehren. Beim lieb­

lichen Geruch der Opfer will er Israel gnädig annehrnen 

(2u,4I) (2). Hier sind die Forderungen rein kultischer 

Natur, doch werden wir uns hier die Frage stellen müs­

sen, ob sich diese rein äusseren Handlungen 

mit der Grösse und Heiligkeit des Willens Jahves rest­

los decke, oderob der Heiligkeit Jahves nicht eine
7

Grundhaltung des Menschen entsprechen muss, die sich 

auch im Einhalten kultischer Forderungen ä u s s e r t.



I, heil, ßibl.C Proph. Ez b.176



‘ft 
Die Erklärung, dass in der gnädigen Annahme des Opfers 

"die im Opferduft zu Gott auf steigende Gesinnung des 

Opfernden angenommen wird" (1), geht aus dem Text nicht 

unmittelbar hervor und kann uns deshalb nicht befrie­

digen. ,

Dass es aber Gott doch auf die Gesinnung nd nicht 

nur auf das handln des benschen ankomat, wollen wir a 

Hand der Stelle 6,9 nachzuweisen versuchen. "Und eure 

Entronnenen werden sich auf mich besinnen unter den 

Völkern, wohin sie in Gefangenschaft geführt worden 

sind, wenn ich zerbrochen habe ihr Herz, das sich 

ehebrecherisch von mir entfernt, und ihre Auge n, 

die ehebrecherisch hinter ihren Götzen herwaren, und 

sie werden sich vor sich selber ekeln auf Grund all 

ihrer Greuel". ..as z.-Zt. des Vollbesitzes göttlicher 

Einrichtungen, des Kultes und des Tempels in Jerusalem 

nicht möglich war, soll jetzte, wo es ihnen genommen ist, 

mitten in heidnischer Umgebung doch möglich werden. Die 

Entronnenen sollen sich auf Jahve be si n n e n. 

Das weist darauf hin, dass es äusser dem Kultus auch 

eine andere Möglichkeit der Beziehung des Menschen zu 

Gott gibt, die bis dahin äusser acht gelassen worden 

war. Nicht die Tatsache, dass sie den Jahve kult mit dem



1. Heinisch., "Has Buch Ezechiel" b.50

2. Herrmann, EZ.K. S.45.

3, Tatsächlich können xix C • P und. im
A.T. genau die Reiche Bedeutung haben. И.В. 
Ps.29,9, Jes.6,3, Hx.40.34 ff., Jer.14,2- und 
a.



heidnischen Kulten vertauscht hatten, ist das ent­

scheidende, sondern weil das herz von Gott d 

gefallen war, konnten sie erst die Augen a uf die heid­

nischen Götzen richten. "Herz und Auge stehen für den 

äusseren und inneren Menschen, wie die Gesinnung
n °

(herz), so das handeln (Auge ). ” (I).

Wie sehr eä Jahve auf die Gesinnung ankommt, beweist 

die Tatsache, dass das ehebrecherische herz zerbrochen c ‘
werden soll. "Hier ist damit ein innerlicher Zusammen­

bruch gemeint, der eine völlige Zerknirschung über die 

Sünde ist, bis zum Ekel vor dem eigenen Wesen" (2).

Daraus ersehen wir, dass den Ansprüchen der Heilig­

keit Jahves durch eine mechanische Ausübung des Kultus 

im Sinne eines opus operatum noch nicht genügt ist, 

sondern dass sie tiefer gehen und den ganzen Menschen 

mit seinr Gesinnung nd dem Handeln erfassen.

Somit sehen wir uns berechtigt den begriff des CTP 

als einen der ethischen Grundbegriffe in de- Theologie 

Ezechiels anzusehen.

2. Aufs engste verknüpft mit dem Begriff 0~7p und 

van diesem nicht immer leicht zu unter sehe iden ist der 

des (З). Die Grundbedeutung des tõrtes

ist schwer sein und würde in der hier gebrauchten Бе-



1. cf. R.Asting, "Die Heiligkeit im Urchristentum" 
S.19.

2. Asting a.a.u, S.20.

3. Herrmann Ez.k. S,

4. Ez. 3,23; 3,12; 8,4; 10,4; 11,23; 43,2 u.a.

5. Ez. 1,28.

6. Ez. 28,22; 39,13.



H3 
deutng, etwa dem bim. des deutschen Wortes "Gewichtt 

d.h. Seeleninhalt haben (l).Dahwe5 "77JDist somit um" *
sein besonderer Seeleninhalt, seine ureigenste We­

sensart, deren Abgesondertheit von den л-lenschen durch 

den Begriff O~ip zum Ausdruck gebracht wird. "Was 

den Unterschied des •TP und 703 ausmacht, ist al’s 

dies, dass das erstere Wort direkt aerdrückt, was im 

Ausdruck 712 nur stillschweigend liegt, dass 
n

der Seelekinhalt etwas einzigartiges, über allem

menschlichen hoch erhabenes ist". Sachlich besagen die 

werte und T)03 in Verbindng mit Jahve diesel-
Cvv‘-

be Realitä, nur wird durch eine besondere Seite 
dieser Realität hervorgehoben (2),/ szechiel kommt, 

der Begriff 773Э in Bezug auf Jahve 18 mal vor. As 

ist liier "der gebräuchliche terminus technicus für die 

Offenbarungsform der Gottheit " (3). 15 mal ist es 

die Ershheinang Jahves, wie sie dem Profeten in seinen 

Visionen sichtbar wird. I4 mal als Lichtgestalt auf 

dem Cherubenwagen tironend (4) und ein mal als Hegenbo­

gen (b). In den übrigen Stellen (6) offenbart sich der

1 ? •D in seiner unbedingten Siegesgewalt. Durchweg 

bedeutet die Hoheit und Majestät Jahves in ihrer

Einzigartigkeit , Hier sehen wir die oben angestellten



iii •

I. Jes. 42, 8.12; is.29,1 ff.9; 66,2; 96,• ff. u.a



Betrachtungen bestätigt.

Die Verbindng des Begrif f es "7 1-D mit einer Funk­

tion des Menschen, im Sinne einer Gottesver- 

e h r u n g, wie sie uns etwa bei Dtjes. und in den 

Psalmen entgegentritt (1) finden wir bei Ezechiel nicht 

di rekt erwähnt.

Das erklärt sich vielleicht aus der scharf pointier­

ten Transzen dentali sierung des uottesbegrif fes bed Eze­

chiel, nach dem Gott in seinem Fürsichsein sehen herr­

lich ist. Er verherrlicht sich selbst und bedarf daher 

nicht erst der Verherrlichung und Verehrung durch мел- 

sehen. Die tiefe Klust, die auf diese «eise zwischen 

Gott und Mensch entsteht, wird erst dadurch überbrückt, 

dass der 772 in Verbindung mit seinem 01P sich 

handelnd zu den Men sehen in Relation setzt. In sofern 

als der 770• zum lesen Jahves gehört und dieses 

wie wir vorhin gesehen haben das eigentliche Kriterium 

der Ethik Ezechiels ist, kann 773 hier in vollem 

Masse als ethischer Grundbegriff gelten.

Äusser diesen beiden Grundbegriffen die das lesen 

Jahves kennzeichnen, müssen wir bei nzechiel noch an ae­

re Begriffe suchen, die zu den beiden e rstgenannten in 

Beziehung stehen.



I. cf.S. ^2 Bertholet ist der Ansicht, dass das 
Herz nur passives Organ zur Annahme 

von Satzungen und Geboten ist, dass Ezechiel so­
mit den ot and punkt der Gesetzesreligion vertritt. 
2xx2xax Von einer innerlichen -tllung des mensch­
lichen Herzens zu Gott, dass nicht anders к aim, 

als gute werke tun, sei hier nicht die Rede. Der 
Gedanke eines einheitlichen vollkommenen Lebens­
Werkes geht Ezechiel gerade völlgg ab (Hes.3.63) .

Arun. d.Verf.: Im Hinblick auf 6,9 (s.oben 
b.42) und auf 13,2 (s.unten кар .111, § 3, о. ) 
will ons diese ötellungnalme B.’s nicht gerecht­
fertigt erscheinen.

3. Walter, R. "B.Geist Gottes u.d. Gem.d.Endzeit" 
S. 69
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Zu diesen gehören vor allemder Begriff 2(1) 

und 77 7”) (2). "Sie sind das Zentrum des religiöse 

Lebens, von deren Beschaffenheit die Erfüllung der sitt­

lichen und kultischen Forderungen Jahves abhängt". (ö) 

Sin neues Herz und ein nuer Geist werden einerseits in 

Form eines Imperativs vom Menschen verangt "schaffet 

euch ein neues Herz und einen neuen Geist" (lb,blj, 

andrerseits seilen sie als Gnadengeschenk Jahves verlie­

hen werden {XKX%¥%K (II, 19; ob,2ö).

Beachten wir hier einige Feinheiten in den Gedanken­

gangen Ezechiels. Die Stelle inKap.Ib ist ein Appell 

an die freie Entschlusskraft des Menschen, лз wird von 

ihm gefördert, dass er sich zunächst einmal von seinen 

Uebertretungen abkehrt, darauf sell er sich einen neu­

en Geist und ein neues Herz schaffen, um dann erst le­

ben zu können. Soviel hatte va Leiten des Menschen 

als Vorbereitung für die Endzeit zu geschehen. Doch 

Ezechiel , der die Sündhaftigkeit des Menseen in so er­

schütternder Veise erkannt hatte, konnte das noch nicht 

genügen; darum erwartet er, dass Jahves beim Anbruch 

der Endzeit der Unfähigkeit des Menschen entgegenkom­

men wird imSinne einer gratia infusa. Das. handeln Got­

tes setzt dann in umgekehrter Reienfolge ein (об,27).



1. 6fade : STh AT 5.2°4
q. positiv: 33,9.11.14; 13,12, 18,u.a. 

Negativ ; 18,26; 3,20; 18,24,



Zuerst sammelt Jahve sein Volk aus Lebenden und rei­

nigt es von allen Sünden (36,zr), darauf erst gibt er 

ihm die Fähigkeit seine Rechte und Satzungen zu hal­

ten, indem er ihm ein fleischernes Herz statt des stei­

nernen scherkt und seinen Je ist verleiht. Erst wenn 

si a dann im Besitz dieser neuen Fähigkeit sind, wenn 

sie die ganze Jewel t der Jüte Jahves an sich erfahren 
uk 

haben, werden sie Reue empfinden (36,30) und über ihrl,/90 

Wesen schamrot werden können. Stade (1) sagt hierzu 

"es ist die älteste Stelle, die Gottes Geist als Trieb­

kraft zu rechtem religiösen und ethischen Verhalten be- 
trachtet",/ wesentlicher bed.eutugg für die athik des 

Profeten ist ferner der Begriff ZL) <z) . Er wird hier 
9 

sowohl in positivem als in negativem inne gebraucht: 

Umkehr zu Gott und Abkehr von Jott (2). Somit bezeich­

net dieser Begriff nicht eine Haltung das Menschen, 

die er etwa als Bekehrter eimimmt, sondern vielmehr 

eine kunkt io n, die sich in der Entscheidung für gerecht 

oder böse äussert. Er besteht in der Abkehr vom (basen) 

wamdel sv. Gottlosigkeit zum Leben von Recht und Je— > 

rechtigkeit und zum Heben. Wie weit das Leben von Recht 
und Gerechtigkeit kultisch oder ethisch bestimmt ist, 

soll noch in den folgenden Kapiteln gezeigt werden.



-
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47
Zum Schluss sei noch auf las Fehlen gewisser ethi­

scher Grundbegriffe aufmerksam, gemacht, die in ier Ver- 

kiin di gurg der übrigen al ttestamentlikhen Profeten von 

wesentlicher Bedeutung sind-.
D<tr <2-r
B4B Begriff M]respe 3I9/1r, wie sie bei Jesaja 

(8,13), Psalmen (76,12), Neh. (b,9.Io) und vor allen 

Bingen in Prov. torkommea, scheint hier vollkommen zu 

fehlen. Indirekt

ist aber dieser Gedanke bei Ezechiel sehr start ver­

treten, Jahve ist für ihn der schreckliche, der Gerich­

te vollzieht und vor dem die Völker k ben (C. В.2ь—32). 

Bieser Wesenszug gehört voll und ganz zum schroffen 

Gottesbilds Lzechies. der Zweck ist immer der gleiche 

re ligi öse-sittliche, dass die an die die Predigt gerich­

tet ist, zur rechten Gotteserkenntnis kommen.

Und noch ein sweŠtlicher Begriff scheint bei Eze­

chiel vollkommen zu fehlen, zwar der der sittlich ver­

pflichtenden Li e b e, wie er bei Hosea besonders 

deutliche zum Ausdruck kommt. Bas liegt aber auch ganz 

in der Bigenart der Berufung und des Auftrages des вго- 

feten begründet, (cf. Teil I, 3 3). Und doch hören wir 
diese baite bei Ezechiel anklingen. Am klarsten kommt 

es vielleicht in 18,2o zum Ausdruck: "habe ich denn



1. Herrmann Ez. St. S.144•

2. Kraetzschmar, EZ.k• 6.16ч.

ö. Kittel, Ue sch. Volk." 1st ♦ 6. 1^1
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wirklich Wohlgef allen an Tode des Gottlosen, ... nicht 

vielmehr daran, dass er sich von seinem bösen -andel 

bekehrt und an Leben bleibt." Darin sieht Ezechiel 

"die Sicherheit für die freundliche Gesinnung Gottes 

als Grundstimmung gegen sein Volk; Gottes Grundst imung 
durch die Sünde 

gegen Israel ist nicht der Zorn, der wird nur1 durch den 
// 

Ungehorsamn erzeugt, sondern das uohl wollen, die Liebe. 

(1). Krae tzschmar nenntnl8,20 das köstlichste iort aus 

dem ganzen Ezechiel, dass sich zur höhe neute st amentli- 
(hier Ethik emporhebt .Diese Grundge sinnung kommt auch 

bei der Eywählung Israels zu seinem Volk deutlich zum 
vga .Ausdruck: "nicht sah ein Age die n mitlei dig an, dass 

es sich deiner erbarmte ... da ging ich an dir vorbei 

... und sprach zu dir: aus deinem blute lebe". Auch in 

Kap.20 wird die Treue Jahves zu seinem Volke mehrfach 

erwähnt. Weil sie aber die Treue gebrochen und sich der 

Liebe и rdi g gemacht hatten, wie es auch zur Leit Eze­

chiels war, musste Gott strafend eingreifen, bas be­

richt hat aber nur einen heilspädagogischen Zweck. 

"Ler Straf ernst wandelt sich, sobald die strafe voll­

streckt ist in Gnadenwillen." (3) nenn "Gott ist im 

Grunde durchaus nicht, wie es scheinen könnte , nur der

hüt er einer rechnenden Gerechtigkeit, sondern der leben—



I. kittel, Gesch .volk.Isr . O.14Š.
vergl. besonders hierzu Кар .04.



dig fühl а.пДн Wirker eines heilsschaffenden i.illens." (1)

Äusser den genannten Einzel begriffen, die die Ethik 

des Pro f et enim wesentlichen bestimmen, werden wir aus 

seiner Predigt und Lehre auf seine ethische Grundein­

Stellung a rückschli essen können. Haben wir schon im 

vorliegenden haj?itel zur Feststellung der ethischen 

Grund begriffe das Verhältnis des menschen}zu Gott in 

Erwähnung gebracht, so soll deses im nun folgenden 

Kapitel zusammenhängend behandelt werden.



1. Während die übrigen Pro fe ten und. die deutero 
nomische Geschichtsbetrachtung einen idealen 
Anfang der Geschichte kannten, sieht —Zechie-

y 7g, *,>'in der Geschichte Israels, eine ununterbrochene
Ke t. von Treulosigkeit 1Ш4 Ungehorsen; Cf

haltmctiA"ce. v.Bulmerincq Hder Prophet Maleachi" Bd.l U.2Ö2.
284 .
Stade, Bilb.Theol. lv.304.



Kapitel II,

Jas- verhalt eia des wenschen zu Gott.

öchon inmal wa Jahve zu len Menschen in direkte Be­

ziehungen getreten, indem er sich Israel in Aegypten of­

fenbarte und in der wüste durch einen Bund ( Л'"П) zu 

seinen Volk erwählt hatte (16,8), Dort gab er ihnen seine 

Hechte und Satzungen, die zur Erhaltung des Lebens dienen
• 'S-sollten, und als Garantie für die pundeschlie ssung den

S abb a t h als Zeichen (2u,Il). Ja zeigte sich aber
^1,1schon die radikale Sündhaftigkeit des menschen, Israel 

brach den Bund (16,39; 44,7) und hatte damit den Huch 

auf sich geladen, uer uen Bundesbrüchigen treffen sollte. 

Jas neben, aas аегьп verbissen worden var, oie oie Rech­

te una Satzngen halten würaen, fehlte ihnen una sie befan 

aen sich in einem Zustana der Leblosigkeit una Gottesfern

indem aie Hechte una Satzungen ihre Wirksamkeit verloren 

hatten (20,20.21). Ls lag aber im göttlichen Heilsplan, 

Israel nicht ganz zu vernichten, sondern auf eine andere 

Art das Verhältnis wieder herzustellen (22,22). Jahve 

musste zu ganz anderen radikaleren Mittln greifen, um sei 

ne n ..illen Igrael zu offenbaren, licht mehr aus Rechten 

und Satzungen, sondern aus seinem unmittelbaren handeln



1. cf. S. 39 i Amu. I.

2. na r zog! е tn .Grun dans cli. A Z. , -2.08.



sollte Israel, und nicht nur Israel, sondern alle Völ­

ker es aus der Lrfahrung erkennen, dass er - J ahve - 

einziger Gott ist, worin sie sich gegen ihn vergangen 

hätten und was seine eigentlichen Forderungen seien. 

Das handeln Gottes setzt in seiner ganzen Schroffheit 

in der Geschichte ein, es ist ein Gericht über religiöse 

schuld. Jeder lug darin ist die entsprechende Resktion 

auf eine Störung des Verhältnisses zu Jahve, von Seiten 

des Menschen. Ganz schematisch Y/ie der holt sich die Nen­

nung der Verfehlungen, die darauf folgende strafe und 

die stereotype Schlus sforml : "damit sie erkennen, dass 

ich Jahve bin" (1). "ho erscheint die —otte serke nnhis 

tatsächlich als die grundlegende Bedingung für die Um­

Wandlung des gegenwärtigen lsrael". (2)

Lm ein neues Verhältnis zu Jalive zu erlangen, muss 

vor allem die menschliche Autonomie durchbrochen und Je­

der I i de rst and, hinter dem sie sich verschanzt, beseitigt 

werden, hier geht Jalive planmässig vor, der Mensch wird 

imer mehr in die Enge getrieben, damit er es erkennt 

worm er gesündigt hat.

Von negativen Aussagen zechiels aber das ^erhalten 

des Miensch ^u Hlahve susghend, wollen wir dann zu den 
ru

positiven For de langen überehene ---------------------





enter den Sünden das unmittelbare Verhalten des Men- 

sehen zu Gott be tref fend, nennt Ezechiel folgende; uötzen- 

dienst, (16,16 flfl.;2b,3l; 18,b: 20,281 44,7—14 u.a.), Un­

gehorsam (2,b ff., 12,16, 20, 8.13.21 u.a.), Starrköpfig­

keit und Wider spünstigkeit,Abkehr des herzens von Jah­

ve (6,9; 14,8), Untreue (c.I6,c.2b; ib,8), Entweihung sei­
nes Karner, s ^böse Wille (11, lu), Verachtung der Heiligtü­

mer Jahves (2b,b), hybris (3b, 13), Schadenfreude (ЗЬ,Ib).

Durch Gericht und die daraus erwachsene Goteserkentnis 

seinen diese Verfehlungen in ihr positives Gegenteil um­

wandelt werden. Doch ist andrerseits positive Gotteser- 

kenntri s nicht i er die unbedingte Folge des Gerichts, 

das zeigt/die hilf- und Ratlosigkeit weiter -reise unter 

den Exilierten (cf .0.21), mit der sie ihrem ochicksal ge­

genüber standen (18,1 ff.), hier hatte dis profetische 

Predigt e inzuse t zen, um einerseits das Verständnis für 

die göttliche latsachenpredigt zu wecken Uud andrerseits 

die Antvort darauf zu geben.was man tun soll und konkrete / 
w ege zu weisen.

Vor allen hingen war es Ezechiels Aufgabe, gegen ein 

Vorurteil anzukämpfen, das tief im Volke verwurzelt war 
und einer rechten Gotteserkenntis hindernd im wege stand, 
irrinaen es in кар .18Д-"die Väter heben saure Irauben2



1. Kessler, innere Einheitld.beäz
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gegessen und den böhnen sind die ^ähne stumpf geworden". 

Gottes Antvort darauf ist: "siehe alle Seelen, mein si nd 

sie, die beele des Vaters, wie des Dohn?. mein sind sie" 

(±8,4). »Der alten kellektiven Auffassung von Geschiche 

und Volk wird eine schroff individualistische entgegenga- 

stellt. Und zwar ist der Ausgangspunkt dieser Betrachtung 

ein schroff pointierter religiöser Protest gegen die Auf­

fassung einer immanent natur haften Geschlossenheit des 

Geschichtsablaufes." (I) Somit wird die в inte Iper sönl ic hk 

kei t aus dem zwingende- kausalen Zusammenhang derGeschichte

heraus gehoben und in pers änliche r Verantwortlichkeit vor 

Gott gestellt.

Dem einzelnen steht es frei sich für oder gegen Gott 

zu entscheiden, aus der Freiheit des Willens und der Er- 

kemntnis dergöttlichen Forderungen ergibt sich aber die 

sittliche Haltung des enschen.

Jeder einzelne ist Eigentum Jahves (18,4) und steht 

damit schon in einr unlöslichen Beziehung zu ihm, ganz 

gleich ob er sich bejahend oder verneinend zu ihm verhalt. 

Vor Jahve hat der mansch für jede einzelne seiner laten 

zu verantworten und pers önü ch die Strafe für sei ne
chuld Zutragen. (cf.Kap.53). Ar hat die mahl zwischen

Leben und Tod, in der Möglichkeit de r freien Entsd eidung



1* иегн^алп, Ez.ot .b,I4b.
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( - ; / (L С^.0.46) für gerecht oderungerecht. Niemand 

kaim sich, mt Gründen entschuldigen, die ausserhalb rhi па r 

selbst liegen; der Sohn kann sich, weder nit der *->üncLe deo 
.. . sich
Vaters entschuldigen, nochVauf die ere chtigkeit des Va­
ters berufen (13,20 )e

. . ' ' ‘ * ° <
-icht zur aus dem Zusammenhang der Generationen wird 

der Mensch erkaus gehoben, sondern auch sein eigenes Le­

ben wird in eine bum e va Einzelhanagen aufgelöst, her 
TU

aust and der Vergangehit ha t in bezug auf die Stellung 

zu Gott, aufden jeweilign Zustand keinen Linfluss und 

dieser wiederum entscheidet nicht für die Zukunft. In 

dieser atmmist ischen Betrachtungsweise Ezechiels hat man 

eine -chwäche sehen wollen, die ihn hinter die vprexili- 

sehen Profeten zurücktreten lässt (cf.s.10). Loch müssen 

wir es verstehen, dass diese Lehse aus der Not der eit 

he rvo rgewach sen und besonders für diese be. r ti пт^Ь. war , 

"Jas 18,ö zitierte Fluchwort konte seine Zeitgenossen zulnl 

zwei Folgerungn veranlassen. Jahves weg ist unri ent 1 g 

oder wir sind in unentrinnbare Schuld verstrickt." (I) 

Diesenmeinung konute Ezechiel,wie es schon seine Art war, 

nur aufs aller schärf st e entgegentreten und in besonderem 

masse das Vert reu.en zu Gott wecken, dem jede einzelm 

beele gehört, der keinem Wohlgefallen am Tode des Grott- । 
losen hat, sondern an seiner Bekehrung.



I. d,6 ff.; 18,9; 20,11.13.16.19.

2. aiter, В. IGcist Gottes u.cl. Gemein de d.Endzeit" 
o.7ö.

3. cf. Einleitung >.9.



Damit ist sdon eine Grundbedingung für die rechte Hal­

tung des Menschen gegeben, die er Gott gegenüber ei nn aJi- 
menmuss; diese Grundhaltung de Menschen zu Gott ist aber 

-ur —zecnlel nur im -usemmenhang mit dem Г at gehör säest
* ' g, denkbar. Der menschmuss dem willen uottes (sine n positi­

ven Eorderngn) Liit der Tatenüg n.

Die ~umme der göttlichen Forderung fasst bzechiel in 

die beiden begriffe D3pn unaDDc’n (1) zusamen. 

"offenbar wird doch damit auf die Gesetzgebung au binai- 

Lcreb ancespielt (2b, II) und demgemäss an die Gesaxtheit 

der ethischen und kültischen ügsetzezu denken sein, 

eventuell ans ganze Deute or bnomium, dessen Гог de rungn 

mit •‘PT undD‘90in bezel chne t werden" (2). Das stände 

auch mit dem priesterlichen Charakter Ezechiels durchaus 

im Einklang, der es sich angelegen sein liess, die Arb- 

beit des Deutero nimiums aufzunehmen und sie in konsequen­

ter «.eise dur ci zuführen . (3)

Dass Ezechiel die und • in sovoul ethisch

als auch kultisch vertanen hat, finden wir kap. 16 be­

stätigt, wo unter den angeführten Vergehen, die kulti­

schen wohl den ethischen voranstehen, die letzteren aber 
den weit grösseren Raum einnehmen.



Xe Näh.ere Be gründung dessen s.unten Kap -11 ^2. 5.6’



Bem Begriffspaar PT und. $ 900 auf Seiten uot- 

tes, seinen Willen verkörpernd., finden wir bei Eizechiel 

ein an t sprech ende auf seiten des kenschen: 159<УО uns 

nP~!S (18,O.I9;33,14.10.19), die gewissermassen 

als Erfülung des göttlkhen ..illens gedacht sind. Da­

mit ist im we sent liehen das Verhältnis zwischen menscla 

und Gott gekennzeichnet.

nass aber das halten von Rechten und Satzungen und 
. t rdas Leben VC Recht und Gerechtigkeit katchismusartigeehme
. . -&Л 1in eine nimme von —inzelhandlungen aufgelöst wird b.

19, 22,3-12), besagt noch nicht, dass üzechiel keine 

höhere Auffassung von der Gerechtigkeit des manschen 
habe 

gekannt, als das mechanische Befolgen einzelner kulti­

scher und sittlicher Gebote, die sich z.T. wörtlich r i t 

Stellen aus dem Deuteronomium und Leviticus dekken (s. 

unte\n 5.6% ).

Vergleichen wir aber die angeführten ^teilen mit d Am 

Bilde des zukünftigen beelsorgrs in Kap.34 (s.Lnten 

so sehen wir, dass die scheinbaren Lücken zwischen den 

einzelnen Geboten ausgefiiixt, und die Gebote unter ein­

ander durch ein einheitliches ethisches moment zusanu^n- 
gehal ten wer den. (1)





47,
Hat nun der Mensch den willen Gottes, wie er 

einerseits in der Geschichte, andrerseits in den Rech­

ten und Satzungen offenbart ist, erkannt, so kann er 

auf Grund freien »illensent Schlusses sich zu Gott be­

kehren, indem er sich ein neues herz und einen neuen. 

Geist schafft (1). Jas letztlich entscheidende ist hier­

bei, dass der einzelne in der Zukunft 2d Volke Gottes 

gehören soll. Der ~chwe rpunkt liegt also, wie wir sehen, 

in derschatologie. Darum ist die ganze Haltung des 

Menschen in seiner alleinigen Anerkenung Jahves in 
_ dz
vertrauen, -reue und uehorsan ergesdichtlich motiviert, 

mit dem Eintritt der Endzeit verändert sich aber das 

Verhältnis des Menschen zu Jahve Ш/sofern, als ihm nun 

die Fähigkeit zur unbedingten Erfüllung des göttlichen 
. 5

wilens auf Gnade, aber erhin nicht um des benschen, 

sondern um der Heiligkeit Gottes willen, geschenkt wird.

omit sind v. ir wieder bei dem eingangs festgestell­

ten ethischen Grundbegriff des angelaangt.



1. vergl. dazu auch. Hosea I ff.; Jer. 2 ff.; 
Jes. 5U,I; 54, 1-8; 57,3.



Kapitel lil.

Verhältnis der Menschen unter einander.

§ I. Die Familienethik,

Die kleinste Gemeinschaft, in der das Individuum 

in Beziehung zur Umwelt tritt, ist die Familie, sie 

ist die Urzelle des sozialen bebens und daher von 
ge

gr+umlegnde r Bedeutung für das ethische Verhalten 

von Mensch zu Mensch überhaupt. Kur finden wir bei 

Ezechiel sehr spärlich Stellen, die eine direkte 

Auseinandersetzung mit Fragen das Ehe- und Familien­

leben be treff end (ine wie selbstverständlich hohe Be­

deutung er aber der ehelichen Gemeinschaft beimass, 

beweist allein die Tatsache, dass er das Verhältnis 

von Israel zu Jahve als Ehebund darstellt (Kap.16) 

und die schwerste Sünde dieses Abfalls von Jahve wiede 

holt als Ehebruch bezeichnet (C.C.16; 2ö; 6,9) (1). 

Versuchen wir uns zunächst über Ezechiels objektive 

Grundanschauungen über die Ehe klar zu werden, obsie 

mehr kultisch oder mehr ethisch bestimnt sind. Die 

Stellen die für unsere Untersuchung in Frage kommen, 

finden wir in den beiden Sündenkatalogen cc. 18 und 22 

мап soll das Weib seines Nächsten nicht unrein machen



1 Bertholet, •'j.meh lies.” 5,97, "Dass durch, khe- 
"bruch der Nächste in seinen Hechten 
angegriffen wird, d.h. die ethische 
Seite des Vergehens, fällt in dieser 
Verbindung äusser betracht".

•2- Bertholet, cia. O. 5.11?. z.5h.



(18,6,10.15; 22,II) sich einem menstruier enden ..eite 

nicht nahen (18,6; 22,10), es hat einer seine Schwie­

gertochter durch Unzucht unreun gemacht und es hat 

einer seine Schwester die Tochter seines Vaters ge- 

suhwächt (22,1), Unzucht ist in Jerusalem getrieben 

worden. Als eigneten Ausgangspunkt wählen wir dis 

Stelle 18,6. hier betrachtet Ezechiel das Ehe leben 

unter einem religiös-kultischen Gesichtspunkt "das 

zeigt schon der Ausdruck 19 und namentlich, dass 

es auf eine Stufe mitder ^ünde des Ehebruches gestellt 

wird, sich dem menstruierenden Weibe zu nahen, in 

beiden Fällen tritt nämlich durch die geschlechtliche 

Vermischung eine Blutsverunreinigng ein, und das Blut 

gehört in ganz besonderer keise Gott, ist Gott ja 

doch nach semitischer Anshauung mit seinen Verehrern 

blutsverwandt". (1) In gleicher Weise finden wir den 

charakteristischen Ausdruck 5^ Dl in 22, H auf ein ge- (3 

s ch le cht liehe s Verge Len angewandt. Bertholet kommt 

zum Schluss "das s,Zhese kiel s Ideal nicht ein ethisches, 

sondern ein religiös, resp. kultisch gedachtes ist.f2) 

Daran ändert auch nichts die Tatsache, dass der the­

bruch in 22,11 nicht direkt als kultisches Vergehen, 

sondern e in fach als Unzucht bezeichnet wird. Wie weit



I. cf. Kraetzschmar, "d.B,z." >.162
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EZechiel hier an eine Blutsverwandtschaft mit Jahve
ee

g4acht haben mag und ob sich die darauf zielende Aeus- 

serung her triolets halten lässt, können wir an dieser 

Stelle nicht entscheiden, wichtig ist hier jedenfalls 

der Grundgdanke , dass der kensdi in der Beziehung zu 

seinem Mitmenschen, in diesem Falle zu seinem Ehege­

nossen, unmittelbar vor Gott gestellt ist und der Ehe­

bruch ein Verstoss gegen Gottes Ordnung ist, dessen 

Heiligkeit der Mensch entsprechen soll. Weil der Marsch 

Gott gehört (18,4), muss er den andern achten, der 

ebenso Gottes Ligentum ist. Der Ehebruch ist so ein 

Versündigen am Bestände der Gemeinde Jahves (1)^//Dass 

hier das Eheleben unter e±nem kultischen Gesichtswinkel 

betrachtet erscheint, weist nur auf dem, priest er 
1kbl.

liehen Theologen Ezechiel hin, dahinter steht 

aber die überragende Grösse Gottes, so üie er sich dem 

Profeten offenbart hatte. Tatsächlich finden wir bei 

Ezechiel auch den verpflichtenden Gedanken der Treue 

und Liebe im Ehelebn. Jahve hatte sich Jerusa 

lems in li ebender Bannherigke it angenommen (16, 5. 6.) 

und sich mit ihr vermählt (16,8.), doch Jerusalem gatte 

die Liebe mit Untreue vergolten. Dessenungeachtet be­

wahrt Jahve ihr die Treue.



I. Cf. dazu v.Bulmerinc "d.Prof.ialeach " bd.I.
S.312, 2л1*ыа1. 2,14 und Pr. 2,17.

2. Ннпрапп, Ez.K. Ь.9У.

о . Krae tz s cmar , К z. b. 14 7.
i-тд oohliooot ciek auch bertholet ar 

' nd.B,Hes,1 S.90.



6/,
Ob Ezechiel trotz dem einen legalen Weg der hhe- 

sdheidng kannte (Ehe = auflösbares He eh t. я ve rh ä 11 n i s ) 

oder ob die Lhe durch eine 3 absolut bindend und 

unverbrüchlich, gemacht wurde, lässt sich hier schwer 

entscheiden (1). Oie Stelle 16,8, wo Jahve mit Jeru­

salem einen Bund schliesst, würde für das letztere 

sprechen, doch wollen Herrmann (2) und Kraetzsclimяг 

(3) von einer Bundes sc hiies sung bei der israeliti­

schen Ehe nichts wissen.

Ehe und Berith sind nach hebräischen Vorstellungen 

zwei so heterogene Dinge, dass vom profanen Gebiete t ■ -
aus niemand auf den Gedanken gekommen wäre, beide mit 

einander in Beziehung zu setzen, ihre Gleichsetzung 

besdränkt sich auf das religiöse Gebiet.

Dicht über sehen werden darf die persönlich-subjek­

tive Einstellung des fro fe ten zur Ehe. Sein Weib, die 

Lutit seiner Augen wird ihm plätzlich durch den Tod ge­

raubt (24,18). Die Liebe und Verbundenhe it zu seinem 

Weibe muss sehr gross gewesen sein, denn die Reaktion 

auf den eingetretenen Tod war so niederschmetternd, 

dass er sogar die üblichen Trauerbräuche unterliess 

und nicht einmal weinen konnte . "Es gibt einen Schmerz, 

bei dem man nicht weinen kann. Er ist der tiefste,



I. Schmidt, "d. Grossen Profh" streicht aw dem 2b. 
, Verse "und sollt vergehen in eurer 

Schuld und stöhnen einer wider den 
anderen", doch ist diese Streichng 
u.E . in keiner »«eise gerechtfertigt.

Wohl ater können wir mit Bertholet (d.Buch Hes.

s.13D) annehmen, dass die ».orte "ihr werdet in 
euren Sünden vermodem" ein späterer Zsatz sind. 

„Hesekiels symbolische Handlung will blos anzeige, 
wie die Exulanten bei der künde vondem Untersan 
der otädtxso gelähmt sein werden, dass sie sich 
in dumpfer Niedergschlagenheit selbst der ge­
wöhnlichsten Trauergebräuche enthalten werden.
Darüber hinaus erwarten wir hier nicht noch ein 
Drohweissagung, und dies um so weniger, als mit 
dem Unter gange Jerusalems geade de r, Wendepunkt 
für die Exulanten eintreten sollte.

* moralisch

2,. Schmidt, a.Q.O. 



das Erstarren der Seele, bei dem die Gedanken st ill zu­

stehen scheinen, und eine lähmende Untätigkeit sich 
(9)über den Menschen legt. «Hier zeigt sich aber die ge­

. r
faltige profeische Kraft Ejzechiels. Я mi» x Кя Ah л a i s

Hie Nachbern, die sic h übe r dieses sonderbare Vemhal- 

ten Ezechiels wunderten, fragten ihn was das zu be­

deuten habe (2d, 19), l)a verkündet er ihnen anknüprend 

an sein schweres Erlebnis, die Zurstörung des Tempels 

und aen Tod ihrer Söhr und Töchter in Jerusalem (2d, 21) 

an denen sie wohl mit der gleichen Liebe hingen, wie er 

an seinem leibe . Hann würden sie ebenso verfahren wie 

er, und weder weinen noch klagen können "denn das ist 

dann der Augenblick, in dem jeder erkennen wird, dass 

Jahve Gott ist, Jahve der allein lebendige unter den 

Göttern. So ist ihm der innere Zwang unter dem er steht, 
. he

mitten in seinem per söniichsten Leid zu einer Verhkis- 

sung geworden. Es liegt etwas grossartiges darin, wie 

hier die souveräne Macht der Religion über die inni g- 

sten Anliegen eines Menschenherzens triumphiert. Die­

sem Profeten ist in Wahrheit "Gott allen"/ (I)

Leber der an unf für sich sehr hohen Auffassng Eze­

chiels von der Ehe, deren beste Illustration viel­

leicht des Profeten eigene Ehe war, in der noch das



1, Siehe oben •.62
Allerdings fällt dort das -chwergewid t auf die 
Liebe zum Tempel, sie wird dort bezeichm t als 
die,,Lust der Augen und teure Last (Hermann der 
Seele, Lie söhne und Töchter werden erst an 
zweiter Steile genannt.

2. Ez, 22,7. cf. Lx.20,I2;2I,I7; beut. 0,16; 27,16.



persönliche Moment der Liebe hinzukam, stand für Eze

chiel die Erkenntnis Gottes in seiner Linzigkeit und

Heiligkeit. Jedes Vergällen im Eheleben musste eine Ver_ 
ezr

-etzung de Heiligkeit Jahves sein.

Unter demselben Gesichtswinkel wie die ^^e, erscheint
uns auch das Verhältnis zwischen Litern und hindern be­

t'-acht et. Von der Liebe der Elter zu den Hindern er­

fahren wir nur indirekt aus 24,20. (I) Lie Kinder sind 

aber den Eltern Adi tung schuldig (2), so dass damit eine 

Grundbedingung zu einem gesuden Familienleben gegeben 

ist. Aber auch dieses Verhältnis ist in keiner «.eise

absolut zu nehmen, denn die Söhne sind von ihren Vätern 

in ihrem sittlichen Handeln keine swe gs abhängig. Leber 

dem Verhältnis zwischen Eltern und Kindern steht die 

richtende Gewalt Jahves.



I. Diesen Eindruck erhält man Ъе sonders von der 
S en i Ide rung des guten Hirten in Kap. 34.

2. Herrmam, Ez.K, Б.65.



§ 2. Die Soziale thik.

Wie wenig Ezechiel nüchterner Theoretiker war, be­

weist seine Einstellung zur sozialen Frage. Hier kommen 

vielleicht am ehesten persönliche Momente , wie die Lie­

be zum Volk und. ein stark subjektives Rechtsempfinden, 

zur Geltung. (I)

Ein Blick auf 9,8 wo der Profet auf sein Angesicht 

fällt und die verzweifelte Frage an Jahve richtet; "ach 

Herr Jahve, willst Du den ganzen Rest Israels ausrotten, 

indan dur deinen Grimm über Jerusalem ausgiesst?", lässt 

dustlich bemerken, wie der Profet nach dem Drange seines 

Herzens handelt, unter dem "Zwange des Mitgefühls mit 

seinem Volke" (2). Demgegenüber wird die harte Rede aus 

seinem Berufsbewusstsein, nicht aus seinem mens chli ch- 

persönlichen Gefühl herzuleite n sein. Dieses ausgeprägte 

Berufs Bewusstsein als verantwor tliche r Wächter und Seel­

sorger (5,16 ff.) einerseits und die Liebe zum Volke an­

drerseits, mögen den Profeten veranlasst haben die so­

zialen Schäden in ihrer ganzen Breite aufzudecken und 

dem Volke zum Bewusstsein zu bringen.

Die grössten Misstände in sozialer Beziehung ergeben 

sich für Ezechiel aus der sozialen Schichtung in Arme



' I. cf. § 3 btarid.es- und Berufs ethik b.

2. Herrmann да.К, b.I22.



und. Reiche, in Führende (1) und. geführte Klassen.

Als Aus gang sp unkt wählen vir daher кар .34,17-21, 

wo das besonders deutlich zum Ausdruck komt. Die so­

zialen Schichten innerhalb des Volkes werden hier mit 

Widdern und bocken, mit fetten und mageren Schafen 

verglichen (34,17.20). Jahve selbst richtet unter ihnen 

da die ve rantvrtliche n Hir ten darin varsagt hatten. 

Die fetten Schafe hatten nicht nur die beste Weide ab_ 

gefressen und dazu noch das übrig<geblieben^za-rstampft, 

sondern auich das klare Wasser nach der Tränke mit ihren 

Füssen aufgewühlt (34,18), so dass die mageren öchafe 
U .mit den pbri8 gebliebenen traurigen Resten vorlieb na h- 

men mussten (34,19). nie schwachen Tiere wurden dazu 

noch von den starken verdrängt.

Das ist das Bild, das uns Ezechiel von den sozialen 

Zuständen seiner Zeit gibt, "bidder und Böcke sind die 

Angehörigen der herrschenden klassen, die durch ihr nn- 

so ziales, eigensüchtiges, mutwilliges, liebloses Ver­

halten den inneren Bestand des Volkslebens untergra­

ben, die Reichen und Mächtigen, welche den übrign Volks­

genossen das lebensnotwendige weghmenund sie über­
dies noch gewalttätig und ungerecht behandeln". (1) 
Es könnte hier den Anschein erwecken, als sehe Ezechiel



I. Herzog, e th. Grundansch .EZ • S.90.

8.EE.82,12-cf.ee=-E8:9,9,8*:8898,e**16y-9

2. Herrmann, Ez.K. S.6o. vergl. dazu Lev.19,16;
Ps. 94,21; Pr.I,I2 ff.
kute * Rechtsbeugung, cf. Bertholet 
d.B.Hes. S.b3.

3. Ez.22,9a, vergl. dazu nev. 19,16; Pr.Il,lö;2U,I9.

4. cf. Bertholet, a.a.O,

be и it " 11
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in der Scheidung der Klassen an und für sich, den Grund­

schaden der so zielen Verhältnisse, "denn schon seit

t Amos hören wir inner wieder bitter klagen über den un­

überbrückbar 32 heinnden Gegensatz von Arm und Reich, 

. dies aber nicht etwa deswegen, weil man einen solchen

als undenkbar aus der Welt shaffen möchte, sondern

nur wegen des schreieiden Unrechtes der Reichen gegen

die Armen". (I) (

Bas Grundübel sie lit also Ezechiel in den mangelhaf­

ten Rechtsverhältnissen, da ja Jahve selbst als Richter 

eins dir ei ten muss (34,17). An anderer Stelle nimmt der 

Profet eine deutliche Stellung dazu ein,

hie schwerste soziale Sünde sieht Ezechiel in der 

Bedrückung und den Bluttaten, worunter die Vergewalti­

gung im Rechtswesen zu verstehen ist (2). Vor Gerichten 

erscheinen Verleumder, die durch falsche "nklagpn Blut­

vergiessen veranlassen (3).

handelte es sich hier um die offiziellen städtischen 

Gerichte (4), so wird in 18,6 wohl am ehesten an srhi eds- 

richterliche ürteile zu denken sein, wx« um die jeder 

angegangen werden konnte (b).

Die mangelhafte Rechtspflege konnte für die gesamte 

soziale Lage nicht ohne die schwersten Böigen bleiben,



I. Ez.18,7, vergl.dazu дх.23,9; Lev. 19,13.35; 
2b,17;Deut. 23,17; 24,14.

2. Ez, 22, 7.29, vergl. dazu ix.22,21—23; Deut:24,17j 
27,19.

3. xXXX8XXX Ez,Iß,7; 22,29, vergl. dazu Lev. 3,20-26;

Jes. 3,14; Mi. 2,2.

4, Ez. 10,3, veigl. dazu Ex.22,2b; Deut. 24,12; -Am.2, 
Hi. 22,6.

b. Lz. 18,8; 22,12, vergl. dazu Lev.2b,36.37 ; 
Lx.22,24; Deut. 23,20 ff.

6. Ez. 22,12; 9,9, vergl. dazu Lx.23,8; Deut. 16,19.

7. Ez, 34,4 im übertragenen Sinne auf die Schafe an­
gewandt-.



da auf diese Weise einer schrankenlosen Willku)d.r Tür

und Tor geäffnet waren. Wir sehen Ezechiel auch darauf 

Bezug nehmen. Es soll kein Faustrecht herrschen, indem 

die Starken die Schwachen bedrücken (1), wobei die 

Wittwen und Waisen in besonderem iasse jeder Gewalttat 

ausgesetzt sind (2). Die hand soll von Frevel fernge­

halten werden (18,8). Man soll sich keinen Raub zu 

schulden kommen lassen (3), seinen nächsten nicht über­

vorteilen (22,12-29), man soll das Pfand zurückgeben (4) 

keinen Wucher und Zins nehmen (5) und sich nicht beste­

chen lassen (6).

Biesen negativen Forderungen stellt Ezechiel positi­

ve Forderungen gegenüber: Dem Hunrgigen soll man Brot 

geben, den nackten mit einem Gewände bedecken (18,8), 

das bchwache stärken, das Kranke heilen, das Zerbrochene 

verbinden, das Versprengte zurückholen und das Verlo­

rene suchen (7).

Biese Stellung Ezechiels zur sozialen Frage lässt i hn 

um nichts hinter den vorexilischa Profeten zurückstehn, 

ja nocht mehr, er erreicht hier fast die Höhe neutestar­

me ntli die r Ethik. Boch besinnen wir uns auf die tiefe­

ren Gründe.

Aufs Volksganze gesehen hatten alle mittel zur Besse- 

rugg der religiösen



■■HB

I. cf. Teil I, hep.I,§§ 1
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und so zielen Misst ände fehlgeschla gen, weder das Detu- 

teronomium noch, die Predigt der Profetenhat die Lage 

zu bessern vermocht. Das Rechtswesen hatte versagt und 

es fehlte an jeder bindenden Autorität. Das religiöse 

uud soziale Leben des Volkes als Danzes war auf einen 

toten Ehhkt gelangt, von dem es scheinbar sufkine 

Meise verrückt werden konnte. (I) So wurde Ezechiel 

geradezu, durch die Not der Lag darauf gedrängt, den 

wert des Einzelnen in seiner Bedeutung für das Gesamtwe 

wohl des Volkes zu erkennen und mit geösstem Nachdruck 

zu be tonen.

Er appel ltie rte ans Gefühl der Nächstenliebe und 

der Barmherzigkeit jedes Einzelnen und fordert so zu 

praktisch aktiver Tat des Liebe aus , Darin liegt aber 

noch nicht an und für sich der Wert und die Tiefe sei­

ner Ethik. Die Aehnlichkeit mit der Ethik des N.T. 

besteht auch nicht letzten Endes darin, dass liier wie 

dort humane Tugenden gefordert werden, die den ethischen 

Charakter eines Menschen bestimmen, sondern vielmehr 

in ihrer Bezogenheit auf Gott. Jedes Individuum gehört 

Gott (18,3) und ist deshalb verpflichte t seine Rechte 

und Satzungen zu erfüllen, um zu leben und wenn es sie 

nicht erfüllt, wird es von ihm gestraf t.



I. Hierbei ist zu beachten, dass der Hirt, den 
Jahve über das Volk der Zukunft einsetzen wird, 
(David) nicht xoxkxxXwie man es erwarten
würde, sonde r nur K’J wie Vme ist bei zechiel 
genannt wird. IEr n i mm t überhaupt blos eine ab­
hängige Stellung ein: er hat in Jahves Dienst 
die Schafe zu we iden, damit sie nicht verloren 
gehen. In der ausgebildeten Theokratie (cf.40- 
-48) ist mm einmal für einen selbstständigen

König kein Raum." Bertholet, Hes. 8.1)6.

2. cf. § I.

3. cf. ь.бфлпш.г.

4. cf. 8.66 Arm.9.1
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Jas ge sch is lit aber alle □ mit einem eschato logi- 

sollen AUSbiick auf las zukünftig Heich, wo Israel 

nach Jahves Willen sein Volk uni er ihr Gott sein wird, 

damit er (Jahve) lezten indes geheiligt wird (!)•

-0 sehen wir, lass äzechiel keine humane sthik an 

sich^kennt^ sonlern nur in ihrer Le ati mi.ithe i t durch 

len Qj~ip Jahves. Von liier aus gesehen,väre es auch 
e on

falsch |die kultischen vä» len ethischen Geboten in ler 

Meise von einander zu trennen, lass man lie letzteren 

ihres humanen Gehaltes wegen höher wertet.

Jas wäre kein Aasstab für Ezechiel. Im Gegenteil 

lässt sich nur fest stellen, wie tief uni wie ernst Eze­

chiel len Verkehr les Menschenmit Lott durch len Kul­

tus bewertet, indem er lie kultischen len etni ясне n 

Geboten voranstellte . Jen Uebergang zwischen den reli- 

giös-kul tischen und den reinethischen Sünden bilden 

u.a. der Ehebruch (2) und unter den sozialen Sünden 

diejenigen, die unter die Bezeichnung Blutschuld fal­

len (3), da sie, wie wir vorhin gesehen haben, eine Ver­

sündigung an Bestände der Gemeinde Jahves waren (4).

Alle die in beiden Sündenkatalogen 18 und 22 auf ge­

zählten Lunden, sowohl die kultischen als auch die. ethi­

schen, sind ein Abweichen von GR Recht und Berechtig-



I. Cf. Teil I, Кар.2, Ь.

2. Негтшатш, žz.K. S.II3.



70 
keit (I8,b.I9), vor Jahve ein Greuel (22,2) und sei­

nem Gericht verfallen (22,Iö.Io).

In der Form der beiden Sündenkataloge erkennen vzir 

den Priester Ezechiel und die oben angeführten (1) Zü­

ge seiner gei st igseli sehen Grundstruktur: das logi­

sche denken und ei m gewisse Pedantrie in ermüdenden 

W ie derho lunge n.

die .priesterliche Theologie und die dSetzeskunde sind 

sein Nährboden, seine Ethik wächst aber hier aus grund­

sätzlichen Glaubensgedanken hervor (2).

Mit zu der sozialen Frage gehört auch Israels Stel­

lung zu den übrigen Völkern. Israel 

war Jahves auserwähltes Volk (Kap.16). An ihm wollte 

er sich als heilig erweisen (ö6,2b ff.) und an ihm 

sollten alle Völker erkennen, dass er Jahve ist. So se­

hen wir einerseits Israel in seiner Sonderstellung, an- 

ererŠits aber auch eine direkte Beziehung zwischen Jah­

ve und den Heidenvölkern, daraus ergibt sich die Frage, 

ob Ezechiel strenger 1artikularist ist, oder ob wir 

au eh uni ve rsäl i Rt is ohe Züge bei ihm finden können, da­

bei werden wir zu unterscheide, hbaben zwischen einem 

Partikularismus im engeren und weiteren Simne. Im enge— 



ren Simne in sofern als Jahve reiner Nationalgott ist, 

wobei den übrigen Nationalitäten auch Gottheiten zuer­

kannt werden, die aber nur an Gewalt und Herrli chkeit 

hinter ihm zurückstehen. In weiterem Sinnp. dagegen in 

аз fern, als Jahve wohl Weltgtt ist, und seinem Willen 

alle Völker unterstehen, das Volk Israel aber unter 

denen eine bevorzugte Stellung ein ni mmt,

..as den von uns als enger bezeichneten Partikula- 

rimus anght, so gibt die Stelle ö6,2ö ff. noch unmit­

telbat keinen Aufschluss. Bie könnte so verstanden wer 

den, dass Jahve etwa stärker und mächtiger ist als die 

Götter der Heiden, was besonders den Aus Spruch "Jahves 

Volk sind diese und aus seinem Lande haben sie ausziehen 

müssen" (36,20) entnommen wer den könnte. Die Frage ist 

ironisch gemeint und klingt so, als hätten sich die Hei­

den nun davon überzeugt, dass Jahve nun ihren eigenen 

Göttern unterlegen sei. Wohl aber kann uns nz.b,6 dar­

über Aufschluss ben "und es (Jerusalem) war wider­

spenstig gen meine Rechte, freventlich mehr als die 

Heidenvölker, und gegen meine batzungen, mehr als die 

Länder die es rings umgaben". Hier wird Jerusalem im 

Linhalten von Hechten und batzungen mit den Heidenvöl­
kern verglichen, ja steht hinter diesen sogar noch zu-



I. Herrmarn Ez.K. S*ö9.

2. Bertholet, Kes.k. 5.31,

3. vergl. dazu auch de Drohorakel, мх Кар.2ч—02, 
wobei es sich hier in. jeden Falle nm ethische 
Vergehen handelt, da ja die Heidenvölker nicht 
durch den Kultus an Jahve gebunden waren.

4. Bertholet, hes.K. S.31.

d. Jes.2,2-4 und ki.4,I-&.
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rück. Zunächst geht aus dieser Stelle klar hervor, 

dass Jahve nicht nur der gewaltige Gott Israels, san­

der auch Weltgott ist. Herrmann nimmt an, dass die spe­

ziellen Rechte der Heiden gemeint sind, wenn Ezechiel 

hie r von Rechten und bat züngln redet (I). Dagegen werden 
Exzrthotet

wir mit amend anzunehmen haben, dass"Recht und Gerech­

tigkeit, die den Inhalt des göttlichen willens darstel- 
_ . H . wohl
len, universell sind * (2). In beiden Hallen (so bei 
Bertholat
amend als auch bei Herrmann) sind die Heinen für ib re 

Bertholef-
>ünden vor Jahve verantwortlich (3). Snd bezeichnet 

Ezechiel darin als einen Vorläufer von Röm. 2,14. So­

mit handelt es sich hier nicht um einen Partikularis- 

mus im engeren Sinn.
. 9*
Daraus er^bt sich aber für uns die Frage, welche 

Stellung die Heiden im Heilsplane Jahves ei nnebnen, ob 

sie überhaupt vom Heil ausgeschlossen sinn, oder ob 

Ezechiel es hier mr nicht erwähnt und welche Gründe 

dafür anzuführen xX wären. Müssten wir die erste Fra­

ge positiv beantworten, so stände es damit fest, dass 

Ezechiel in diesem Punkte hinter den vorexilischen 

Profeten zurücksteht, die auch ein Heil für die Heiden­

völker kannten (5). 
8
Streng p ar tikul ar ist is ch mutet einen zunächst die Tat-



I. Bertholet, Hes. S.134.

2. Herrmam, Ez.K. 8.159.



sache an, dass Israel ausführendes Organ der Rache 

Jahves an odom sein soll. Dazu bemerkt Bertholet (I) , 

dass "hier recht deutlich der Israelit spricht, dem 

. der Hass gegn das Brudervolk im Blute steckt". Boch

tritt dieser Vers in strikten Widerspruch zum vorigen 

Verse, wo Jahve selbst die Rache an Edom vollzieht, 

darum sehen wir uns mit Herrmann berechtigt diesen 1 

Vers auszuscheiden (2)^/o es sich bei den Heidenvö- 

kern um das Erkemen Jahves handelt, geht es nirgends 

deutlich hervor, ob diese Erkenntnis auch zum Heil 

fuhren kann oder nicht. Es soll Ja nicht nur Gottes 

Macht und Majestät, sondern auch sein gerechtes Ge­

richt erkannt werden (X.äp.18). Wie liesse es sich dann 

mit dieser Tatsache in Einklang bringen, dass die Hei­

den, die es doch gesehen haben, dass Israel es in Vie­

lem noch viel ärger ge trieben hat, als sie selbst 

(&,b.6^16,27), in ihrer Gesamtheit dem bericht verfal­

len? Sollte das als Paradoxie bei Ezechiel bestehen 

bleiben, oder kennt Ezechiel ein anderes Prinzip der 

Scheidung zwischen solchen die das Heil erlangen und 

solchen die es nicht erlangen?-Dass Jahve nicht nach 

Völkern sondern nach Gerechten und Ungerechten schei­

det, geht aus C.I8 und C,12,I6 hervor. Die -hhe.i dungs-



1. Eraetzschmar, Ez.K. 8.160, Bertholet, Ues



liule läfft also auch mitten durch Israel. Es fragt 

sich nun, ob man diese Linie verlängern und auch durch 

die He idenvölke r ziehen könnte, oder stehen diese in 

ihrer Gesamtheit auf der beite der Ungerechten stehen. 

Lazu vergleichen wir die Ankündigung des messianischen 

Reiches in Kap. 17 und d*r Wie der her Stellung Sodoms und 

Samariens (16,b5).

Bas messianische Königreich, erscheint hier als Ze­

derbaum, den Jahve auf der Bergeshöhe Israels e inge — 

pflanzt hat und in dessen besten alle Arten von Vögeln 

nisten werden. Hier liegt es nahe anzunehmen, dass al­

len Arten von Nägeln, alle Völker entsprechen würden, 

die unter dem Schatten des missianischen Königtums 

wohnen werden. Was soll man dann aber unter den übri­

gen Bäumn des besides verstehen, die Jahve dann erken­

nen werden? Kraetzschmar und Bertholet (1) fassen die­

ses Bild ganz eindeutig auf. Die Zeder auf der Berges­

höhe Isreals ist ein Spross aus Davidischem Geschlecht 

und die Vögel sind die Untertanen des ^önigs, das Volk 

Israel. Bargen sind die übrigen Bäume des Feldes die 

Heidenvölker, die nun Jahve in seiner Allmacht anerken­
nen, aber nicht bekehrt und am heile nicht teilhaben 

werden. Ber niedrige Baum der erhöht wird ist Israel



I. Hermann, üJz.fi. S.107.

5
2. Cf. Heinisch, 8.90. "Her höhe Baum Xedekias 

wurde von Jahve erniedrigt und zum Verdorren 
gebracht, x&kkxzXxkinRakasXxHKäAAX 
xRaxaekksk der niedrige Baum Jojachin, dei 
verdorrt scheint, weil er kinderlos im e 
fängnis schmachtet, soll Nachkommenschaft 
erhalten und von ihm soll der Messias ab- 
st amm en . '



und der hohe Bas der erniedrigt wird sind die übrigen 

Völker in ihrer Gesmmtheit. Dagegen liessen sich aber 

Bedenken anführen; Herrmann (I) benutzt gerade die 

von Krae tzschrar zitierte babylonische Parallele in 
Mnechen '

der von a 1 1 e n V die Bede ist, die sich im ewigen 
Schatten (Babylons) versanzeln würden, und gibt‘v.23 

eine universalistische BeBeutung. Unter den übrigen 

Bäumen des Feldes sind dann aber nicht die Völker in 

ihrer Abgeschlossenheit gegen Israel, sondern die Kö­

nige als Repräsentanten ihrer Völker zu verstehen.

Nicht die Könige Israels sind dqnach er erhöhte k und 

die Könige der übrigen Völker der erniddrigte Baum, 

sondern die Könige Judas, abgesehen von den Könige n der 

Heidenvölker, können ebenso wohl in diesem Bilde gemeint 

sein. (2). Die bcheidungslinie geht also auch hier mit­

ten durch Israel. So dürfte man u.В, vielleicht arm eh - 

men, dass zu den Vögeln der verschiedenen Arten, so­

wohl Untertanen des Volkes Israel als auch Angehörige 

der ürbigen Völker gehören können. Bas Ueberwältigende , 

das die übrigen Bäume zur Erkenntnis Jahves bringt, 

ist nicht allein die Tatsache, dass der Zede?baum grös­

ser und schönerals die anderen geworden ist, sondern

dass er Vögel aller Arten in seinem chatten vereinigt,



I. Bertholet, Hes. s.88, vergl. dazu 37,15 ff- und
48.

21 Eel, als aieam tiefsten ge- 
suukene Heidenstadt. 8.141.



auch solche, die vielleicht vorher in ihren eigenen 

Zweign genistet Hatten» Damit soll aber noch ri chts 

bewiesen, sondern шг die Möglichkeit einer universa­

listischen Auffassung dieser ötelle zugegeben sein. 

E «as sollen wir aber zur Wiederherstellung oodoim 

und Samariens sagen?

Bertholet identifiziert bamarienmt Israel, des­

sen Wiederherstellung Ezechiels ständige Erwartung ge­

wesen ist (1). Die Wiederherstellung Sodoms ist nötig, 

weil es innerhalb der Grenzen des Landes der Zukunft 

liegt. Von einer Bekehrung der Heiden sei hier in kei­

nem Fall die Rede. Diese Erklärung Bertholets kann имя 

aber noch nicht befriedigen.

Wichtig ist für uns der Umstand., dass Sodom eine 

Heidenstadt war, vdie Jahve begnadigen wollte, eirer- 

seites um seiner Gerechtigkeit willen (Jerusalems Sün­

den waren grösser als die bodoms, 16.52), andrerseits 

um Jerusalem zu beschämen. Es hiesse Ezechiel vol l.kom- 

men missverstelien, wenn wir aus der Begnadigung Sodhs 

unmittelbar in logischer Konsequenz auf die Begnadi­

gung der übrigen Heidenvölker schliessen wollten, etwa 

weil sie, wie wir vorhin gesehen hatten, in vielem ge­

rechter waren als Israel, Ezechiels Gott ist ein sou-
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veräner Gott, der in jeder seiner Taten eine lietit.ir.rn- 

te Ansicht verfolgt, die letzten Endes zur Heiligung 

seines Namens führt. Die angführte Stelle zeigt uns 

in besonderem Masse, dass Jahve gegen die engen par- 

tikul ärist ischen Gedarken Israels handelt . Jede seiner 

Taten hat etvzas paradoxes, ung neuerliches, darum kön­

nen wir die Möglichkeit einer Begnadigung des Heiden­

völker bei Ezechiel nicht grundsätzlich ausschalten.

Bass Ezechiel aber nirgends die Möglichkeit be­

tont, liegt wiederum in der Begrenztheit seines 

profetischen Auftrages. Er ward zum Hause Wiederspen- 

stigkeit gesandt und hatte ihm Jahves Heiligkeit zum 

Bewusst sein zu bringen. Leber dem Verhältnis Israels 

zu den übrigen Völkern stand Jahve selbst. Von sich 

aus konnte Israel seine tellung zu den Heiden nicht 

bestimmen, weil es vor Jahve ebenso ungerecht war wie 

diese.

Am allerwenigsten konnte es sich den andersstämmi­

gen Heimatgenossen, den • , gegenüber feind­

lich verhalten. Im Gegenteil, die Fremden waren in 

besonderem Masse seinem Behüt ze (22,7.29) anvertraut, 

ja die ПР") X waren sogar zur Nachfolge Jahves ver­
pflichtet und in gleicher ieise wie die Israeliten 
vor ihm verantwortlich.( 1H,+)



I. Herzog, e th. Grund ans ch.Ez.

2. Berhholet, Hes. 8.220
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Nach 47,21-23 soll der Fremdling mit den Israeliten 

vollständig gleichberechtigt sein, "her Profet bekun­

det damit ein strenges Gerechtigkeitsgefühl: sind die 

Gerim zur Haltung desselben Gesetzes verpflichtet, so 

sollen den gleichen Pfli chten auch gleiche Recht ent­

sprechen". (1).

line Schwierigkeit bietet nur die Stelle 44,7.9, 

wonach die Fremdlinge, die hier7D3 n heissen, vom 

Tempeldienst ausgeschlossen sein sollen, weil sie nun- 

beschütten an Herz und Fleisch" sind. Bertholet (2) 

sieht in der s till schweigenden Voraussetzung, dass der 

Unbeschnittene аи Fleisch auch am Herzen unbe fc.hni t ten. 

ist, einen neuen Beweis für die physische Auffassung von 

der 3ünde bei Ezechiel .

Tatsächlich musste es aber eine Nichtachtung des 

Heiligtums sein, wenn, wie es Hertholet selbst sagt 

"üblig war, Kriegsgefangene dem Heiligtum zu schenken". 

Wenn Ezechiel dagegen aftritt, dass ein Sklave zu got- 
5 .

tšsdien st liehen Handlungen verwandt wird, der jedenfalls 

gezwungener massen unmöglich ein inneres Verhältnis zum 

Heiligtum haben konnte (deshalb unbeschnitten am Her­
zen), kann uns gamicht wundern.

Deshalb dürften wir vielleicht annehmen, dass sich



1. Herzog, eth • Hr-un dans сК.ь z. 0.99.



dieser scharfe Angriff zechiels weniger gegen die

9J ОД, als gerade gegen diejenigen richtete, die 

für das Heiligtum zu verantworten hatten И4,1ь) "es 

handelt sich hier um eine rein disziplinäre Massregel.11 

(1).

Diese Stelle kommt daher waniger als Beweis für eine 

partikule risti sehe Tendenz oder physische Auffassung 

der blinde in Betracht, sondern weist nur mit Nachdruck, 

darauf hin, wie ernst Ezechiel es mit der Heiligkit 

Jahves meint und wie schwerwiegend eine Vernachlässigung 

auf' diesem Gebiete ist.

Das Entscheidende ist aich hier nicht die Alternative 

Israel oder 03 "*322 , sondern die Verpflichtende Hei­

ligkeit Jahves.



i' 3, Standes— und Beruf sethik.

A, Die Könige und Fürsten. -

Dine besondere Aufmersamkeit widmet Ezechiel den

ve rant о ort li chen Führern des Volkes, die an allen reli­

giösen und. sozialen MisstäncLen im Volk mit die öchuld

tragen, Der Führerberuf findet im bilde vom Hirten und 

den öchafen eine treffliche Charakterisierung (Kap.34). 

Die öchafe gehören Jahve und die Hirten tragen vor Jahve 

die Verantwortung für die öchafe. ’..eil sie aber die lledrde 

schlecht geweidet haben, nimmt er ihne n das Amt, um es 

einem anderen zu geben, nämlich dem Fürsten David, der 

der Hirte des Jahve Volk es der -ukunft sein soll, ihre 

Aufgabe ist, die Herde nach aussen zu schützen und nach 

innen zu fördern. Hier wird der Hlerrschaf tsge danke zur 

ethischen höhe des Dienstgedankens emporgerückt .

mit be sondern Nachdruck werden die Pflichten gegenüber 

den Rechten ctes Führers betont, o Ezechiel in irgend 

einer ..eise von den Vergehen des Führer spricht, weist 

er auf den hlisbrauch des Bechts und die Vernachlässigung 

der Pflichten hin: das Becht Abgaben zu beziehen ist zur 

Ausbeutung aus geartet (34,2.31 22,2u. ff.), das Rechu 
auf Gerichtsbarkeit ist in ärgster ..eise misbraucht worden



(22,6; 11,2.6 ff.), die Pflicht das Land nach aussen hin 

zu schützen ist durch eine schlechte Aussepolitik aufs 

Gröbste vernachlässigt worden (I7,ll-21; ö4,o), wobei 

sich Ledekia sogar eines nidbruchs schuldig gemacht hat 

(c.17).

..as die Innenpolitik an be trifft, so ist es die Aufga­

be der Fürsten ihre Untertanen zu sammeln, zusarme nzuhal en 

und in jeder ezikeung zu fördem; statt dessen haben sie 

durch eine grausame Regierung das ganze Land zum örstar- 

ren ^braclit (19,9), Menschenleben vernichtet, die Zahl 
e>n

der wittwa vermehrt, bchätze und Kostbarkeiten geraubt

(22,2o). Las Schwache ist nicht gestärkt, das Kranke nicht 

geheidt, das Zerbrochene nicht verbunden, das Versprengte 

nicht zurückgeholt, das ''erlerne nicht gesucht und das 

Kräftige gwaltsam nie der ge treten worden (34,ö). ebenso
e am

wie die Pürsten, verfahran auch die Bexten (22,27).

bO können wir es annehmen, dass Ezechiel gerade durh 

die hot seiner neit, zu solch einer höhe der berufsauf­

fassung gelangt ist. ns kommt ihm aber viel weniger dar­

auf an, ein Programm für ein geordnetes Staatswesen zu 

schaffen und Ratschläge zur n"bschaffuüg dieser oder jener 
hot zu erteilen, als vielmehr auch den weltlichen Pühi^er- 

beruf unmittelbar von Gott abzuleiten und seine Verant-



1, Herzog, e th . Grdunans da .az., w,7o.

2. и *• q.o.O . 5. &O

ummkbung Kulicnchea
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wortli chkei t vor ihm aufzuzeigen.

Das was Ezechiel verlangt, 1st gehr als e ine rein ' 

beantenmässig Pflichterfüllung. Die Züge, die den guten 

üirten charakterisieren, sind ein "liebevolles Erbarmen, 

treu sorgende Leitung, aufopfernde llingabe und innigste 

Geme inschaf t mit der He0r de. * (sl)

Können wir las als ein sehr stark ausgeprägtes ethi- qa, 
sches mloment betracnton, um so mhr da es Anklänge an C 

das S.l. enthält, аз ist fur bzechiel lie Ethik les wel- 

Lienen Führerberufs do cii nicht allein aurch ihren Gegn- 

stana, oie humanen Beziehungn zwischen Führer und Volk, 

bestimmt, sondern die Führer sinl die von Gott be st 1 mr, । t.k n
. (5.0.5.69)

Verwalter seines Eigentums, hier tritt uns wieder die nn- 

löslich Verbindung des religiös-kultischen und ethischen 

moments deutlich entgegen. Der Leitgedanke der Politik 

war: die "Feinheit der Religion una aen theokratisden Cha- 

rckter des Landes zu wahren" (1).

ubenso war das blutvergiessen о хПе Ув^ппта! ni giing vor 

Jalve und deshalb auch als religö_kultische own пн zu 

werten. In den öchlusskapiteln hat der ürst fast

nur kultische Funktionen zu verrichten (4u|4ö). noch ist 
auch eine Integrität in ethischer Beziehung Vorbedingung 

к dak das ,





В» Die Priester. ,

Bei der engen Verknüpfung des priesterlichen und pro­

fetischen Llements in der Person Ezechiels, ist es nj c. nt 

leicht, das ethisce Aloment in seiner bezogenhe it auf* den 

Priesterstandeindeutig he rauszuarLeiten. Jedenfalls 

werden vir be i den objektiven -“us sagen Ezechiels über 

den Priesterstand vom subjektiv ethischen uoment seiner 

Persönlichke it nicht ab sehen dürfen.

Es fällt auf, dass Lzechiel in de^ ständischen Glie­

derung die Priester gleich nach den Fürsten nennt, dar­

auf folgen erst die Frofeten und die Beamten (1). Aller­

dings werdan die stände bei der btraf enkündigung über 

Israel (7,26) in umgekehrter Reihenfolg genannt, was 

wohl daraus zu erklären isu, dass im Augenblick der 

Katastrophe, Jede feste Ordrng aufgelöst ist und die 

Autorität der Fürsten und künige am wenigsten gilt, die 

Profeten, die an keine feste Ordnng gebunden sind, dem 

Volke am nächsten stehen, demnächst die Priester, die 

die Gesetzesbeiehrung haben.

Jie He chts be ler ng wird an erster stelle unter den 

Pflichten des Priesterstandes genannt (22,26). „nicht so­

fern sie opfern, senden sofern sie weisen, ersch einen 

hier (7,12) die Priesterals Grundpfeiler der geistigen



I. zu 7,26 Wellheusen, Prolegomena s.z* 414, zit. 
nach Bertholet, Hes. 0.13.

2. Bertholet, Hes. S.I18.

3. C-f. Orelli, d.B.Ez. , dxxk.S.89. 
vargl. J.9,12.

4. Hermann, Ez.K. S.139.
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Ordnung, und zvar ist die Thora lebenaige Kraft, oie dem 
iet der An^>^ch^ 

AhaSS entSpricht unu nicht Versagt (1). bertholet k.2) 

dass 1751 in Kap .22,2c nicht ein schriftliches Gesetz 

beneus, sondern eine leisung, wsicne as 'killens aus druck 
- - -> , es-mVes duren die Frlsbter ergehen so LI te . wenn hier aber 

von Vergewaltigung des Hechts die Rede ist, so werden vir 

wohl an ein "objektiv, gewiss auch schriftlich vorliegen­

des Gesetz denken müssen" (3), an dem sie herumzudeuten 

und "bestimte hinge durch eine gewaltsame Verdrehung 

des Gesetzes zu begründen und durdzus t zen versuchen, 

sei es mit dem Bewusstsein des Rechts aus Habgier und 

Eigennutz, sei es mit gewandter Kasuistik, scheinbar 

rechtens" (4).

Wird hier zusammenfassend über die ganze "hora ge­

sprochen, und über Vergelten der Kriester, die gewiss auch 

ethischer Natur sind, so folgt nun noch im Einzelnen 

einiges über den Inhalt der Thorabelehrung , Vor allen 

hingen müssen die Kriester selbst zwischen heilig und pro­

fan scheiden und über den Unterschied von rein und unrei n 

Belehrung geben. Auch ist es die Pflicht der Priester, 
b.streng über das Linhalten des ~sbaths zu wachen.

Handelte es sich hier um das Priestertum vor und wäh­

rend des Exils, so finden wir in der grossen Tempelvisiob 

c. g , 4ь-4Б das -irde-ale p 4



С.С,40-48 das ideale Priestertum der Zukunft geschildert. 

Das ethische Moment tritt hier scheinbar hinter dem kul­

tisch-rituellen völlig in den Hintergrund. Die Unter- 

sdeidung von heilig und profan, rein und unrein, wird 

hier in konsequent ester Weise dur chge führt. Das bildet 

auch hier den Hauptinhalt der Lehre (44,23). Die Rechte 

und Satzungen scheinen hier nur für das korrekte Feiern 

der Festtage Bedeutung zu haben. Die Sabathe sollen ge­

heiligt werden (44,24). Die Gerichtsbarkeit, die vorher 

in den Händen profaner Behörden lag, ist nun eine Oblie­

genheit der Prieste r. (l) ■

Im Gegensatz zu früher wird das Leben des Priesters 

bis in alle Einzelhei ten durch genaue Vorschriften be­

st imt: die Abstermung (44,15), die Ehe ( v .22), das Fa­

milienleben , die Haartracht (v.20.29 ff.), die Kleidung 

(v.I7), die wohnung (v.I9), Speise und Trank (v .22), al­

les was zum Priester gehört wird unter dem Gr si ch tspunkt 

der Heiligkeit betrachtet. Die Priester erscheinen als 

die eigentlichen und alleinigen Träger der Heiligkeit 

(v.I9b).

Das seelsorgerliche Moment findet hier keine ^Twöh- 

nung, war aber für Ezechiel in seinem Berufe als Priester 

und Profet eine Selbstverständlichkeit. Die Uebertragung



I. vt Bui marine^, d. Prophet Maleachi, 6.321.

2. Tail Kap.2 ^7 f



av die Pr^a&ter -

der seel sorg er li eben Funkti о neny finden wir erst bei 

Maleachi, der sich demit direkt an Ezechiel anschliesst 

(I).

Diese ungeheure Hochschätzung des Priestertums mit 

seiner stark materiell anmutenden Auffassung des Heilig­

keitsbegriffes (C.C.40-48!) liesse sich auf folgende 

Weise erklären;

I, Hinan wesentlichen Erklärungsgrund werden wir in der 

geistig-seelischen Grundstruktur Ezechiels zu suchen ha­

ben. Als Sohn eines Priesters geboren, durch eine rein 

priesterliche Erziehung, war ihm das priesterliche Mo­

ment zur Natur geworden. Hr war in gewissen Sime das 

Produkt seiner Umgebung; so musste dieser spezifisch 

priesterliche Wesenszug auch bei seiner profetischen 

Tätigkeit im. er wider zum Durchbruh kommen (2).

2. Als Prüfet war er berufen, seinem Volke den willen 

Gottes kundzutun und in seeIscrgerlieher Tätigkeit eine 

Gemeinde Jahve treuer im Exil zu sarmeln. Um auf diese 

wei se einer synkretistischen Vermischung mit den Heiden 

ent ge ge nzuar beiten.

Die profetische Predigt hatte nur die Aufgabe: zu 

wecken. Den Schutz nach aussen und den Zusammenhalt nach 

innen gaben die gottesdienstlichen Feiern mit der Heili-



I. Kessler, inn-Sinh.d.В.Kz., b.89.

2. Kessler a.a.O. 8.91,

uic McfouQ dtenc



gung des Sabaths und dem Zeichen der Beschneidung. Hier 

mögen die Priester ihres Amts gewaltet haben, denn p. ine 

andere Art Kultus konnte im Exil nicht ausgeübt werden.

So war der Kultus im xil eine Hilfe in der Not und 

Ausdruck Jahve treuer Gesinung.

3. In der Zukunft serv/ ar tung äussert sich sein "Bestreben, 

den Heils zustand in scharfer Kontrast ie rung zur einstigen 

Wirklichkeit darzustellen" (I). War für ihn der Abfall 

von Jalive und Götzendienst die schwerste Sünde und das 
gli

Weilen auf unreinem Boden eine Unmökuchkei t, so müsste 

ihm daran liegen "in dem Verfassungsentwurf ein Heilig­

tum zu schaffen, das wirklich heilig ist, und es deshalb 

von der profanen Sphäre so scharf als möglich zu trennen" 

(2).

Fragen wir uns nun nach der ethischen Fundamentierung 

seines Priester ideals, so müssen wir zugeben, dass die 

starr formale Auffassung des Heiligkeitsbegriffes sehr 

stark überwiegt und Ezechiel in der Beziehung für seine 

Nachfolger zum Verhängnis wurde, doch können wir die 

Sache von der Person nicht trennen, her Gott in den C.C. 
40-48 ist derselbe sittlich verpflichtende, gewaltige 

heilige Gott, der ein neues Herz, neuen Geist und Leben 

schenkt, so wie wir ihn in C.C.I—39 kennen gelernt haben.



I. Herrmann, Ez.E, S.84 ZU 13,2.3

2. Herrmann, Ez.K. S.85, vergl. dazu auch 22,28.
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"Der ganze Entwurf einerneuen Kultusordnung für das 

zukünftige Israel ist im Grunde nur die 4usdeutung die­

ser Ideen vom unnahbar heiligen Gott für das Leben des 

Volkes." (1)

C. Die Profeten.

Das Kriterium für die Echtheit einer profe tischen Be­drufung ist für di Ezechiel die Til") • "Das "esen der 

falschen Profeten wird dahin bed; immt, dass sie aus 
/ di ,

ihrem eigenen 22 2 heraus, eihrem eigenen Geiste fol­

gend weissan, während der echte Profet der ) ) , der 

Gottheit folgt und sein 7 ausgeschaltet ist. (2)

Da die Profeten überhaupt ei re grosse wirkungsmögl ichkei t 

besessen und vom Befolgen ihrer Predigt viel abhing (be­

sonders zu Zeiten einer Katastrophe cf.7,26), musste der 

Einfluss der falschen Profeten sich in verhängnisvoller 

Weise auswirken, to erklärt sich Ezechiels scharfer An­

griff auf die falschen Prof et en uni Prüfet innen. Ihr gan­

zes Tun wird mit Lüge bezeichnet (13,6 ff.). Die haben 

das Volk in die Irre g führt, indem sie unbegründeter 

Weise das Heil verkündeten (13,10.16). Dadurch wurde das 
Volk, das sich vxo °e^ -so schon Illusionen einer baldigen



I. Herrmann EZ.K., S.85. Vergl. dazu auch 22,28. , .

2. He inisc h, D. Buch Ez. (zu 13,4)

3. Hermann, a. a.0. S Buch des Hauses Israel * ВцсИ 
des Letona, enthält die Hataen 
all derer, die am Heil der neuen 
Zukunft der Jahvegemeinde Teil 

haben werden. Vergl. auch 
Krtzschmar zur u trelle.



"Der ganze -ntwurf einerneuen Kultusordnung für das 

zukünftige Israel ist im Grunde nur die -usdeutung die­

ser Ideen vom unnahbar heiligen Gott für das Leben des 

Volkes." (1)

C. hie Profeten.

Bas Kriterium für die achtheit einer profetischen Be­

rufung ist für Ezechiel die • "Bas » sen der 

falschen Profeten wird dahin best immt, dass sie aus 

ihrem eigenen 7 heraus, sihrem eigenen Gcista fol­

gend weissagn, während der echte Profet der 7)7 , der 

Gottheit folgt und sein Д au sge schaltet ist. (2)

Da die Profeten überhaupt oin grosse -irkungsmögl ichkei t 

besessen und vom Befolgen ihrer Predigt viel abhing (be­

sonders zu Leiten einer Katastrophe cf.7,26), musste der 

Einfluss der falschen Profeten sich in verhängni svolier 

..eise auswirken. So erklärt sich üzechi ,1s scharfer An­

griff auf die falschen Profeten und Profetinnen. Ihr gan­

zes Tun wird mit Lüge bezeichnet (13,6 ff.), bie naben 

das Volk in die Irre eführt, indem sie unbegründeter 

..eise das Hsil verkündeten (13,10.16). Dadurch wurde das
Sowieso

Volk, das sich ve—schon Illusionen einer baldigen



I. Herrmann EZ.He,

2. heinisch,D, Buch

3. Hemaann,a.a.L.

8.85. Vergl. dazu auch 22,28.

Ez (zu 13,4)

S Buch des Hause s Israel * Buch, 
des Le tens, enthält die Namen 
all derer, die am Heil der neuen
Zukunft der Jahvegemeinde Teil 

heben werden. Vergl. auch
КгШх schmar Ztr telle.



en
1

9 СИ- , ,, 
wider herstellung Israels hingab, vollends deci untersage 

ausgeliefert, indem sie es erstrecht in falsche Sichere 

heit wiegten, statt es auf die Gefahr aufrerksam zu ma­

chen, es zu warnen und dadurch Stark zu machen, dass es 

sich durch rechtzeitige Umehr rettete (1). hie falschen 
6icFi

Prof et an glichen Füchsen, welche in Ruinen sieh auf hal ten, 

dieselben nicht etwa in einen besseren Stand versetzten, 
igsondern durch unterminierende,Tätggl^eit noch mehr in Ver­

fall brachten (2). Sie haben das Volk in Zeiten der Not 

nicht geschützt, sondern nur locker gefügte übertünchte 

Wände errichtet, die Jahve zerstören wird, (und unter 

deren Trümmern sie selbst begraben werden,(13,14). Dafür 

werden sie von der Heil sgemeins haft der Zukunft ausge­

schlossen sein, nicht ins Buth des Hauses Israel (3) ein­

getragen werden* und nicht ins Land Israel zurückkehren 

(13,8 ff.). Mit der gleichen Schürfe wendet sich Ezechiel 

gegen das Zauberwesen der falschen Profetinnen j!3,I7 ff.).

her echte Prüfet trägt die Verantwortung für das Volk, 

indem er es in Zeiten der Not schützt und in unbedingter 
Л rxwahrhaftgkit auf alle drohenden Gefahren aufmerksam , 

macht, um so es vor dem Untergang zu bewahren, her Prüfet 

darf also nicht das Volk durch falsche Verkündigung be­

ruhigen, sondern muss das ständig weckende und mahnende



I. Ver gl. Teil I, 6.28.

2. Bertholet, Hes.k., 8.13.

3. Jes.6; Jer.I.

4. Die ganze Nichtigkeit des Menschen ist durch das 
<.ort IN--susgedrückt, das sich imer wieder­
holt: 2,1.3.6.8; 3,1.3.4 etc.
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Gewissen des Volkes sein (I).

Sehen wir nun in-wiefern sich, das in seiner eignen 

Berufung ausgewirkt hat.

In seiner Berufungsvision erkennt Ezechiel erstmalig 

die ungeheure Grösse und Majestät Gottes und. die unüber- 
n .brückbare Kluft, die den Menschen VO/Gott trennt, nKs 

ist der Dualismus zwischen sarkischem und pneumatischem 

Prinzip, der sich wohl erstmalig in Jes.31,3 klar aus­

geprägt findet" (2)., Zu beachten ist,, wie in keiner d,er 

anderen Berufungsvisionen (3) Ezechiel ganz willen- und 

kraftloses Objekt ist. Die überwältigende Herrlichkeit 

des Geschauten wirft ihn zu Boden (1,28b) und erkann 

erst wieder aufstehn, als Geist in ihn kommt (2,2). Er 

ist nichts weiter als ausführendes Organ des göttlichen 

Willens, dem er sich im Gehörs,am zu fügen hat

(2,8). Der scharfen кяякхккх Kontrast derung zwischen 

Mensch und Gott entspricht auch eine gleich scharfe 

Kontrast ierung zwi selten Mensch und göttlichem Auftreg. 

Es ist ein alle Menschenkraft überragender gewaltiger 

Auftrag, ja er scheint in sich schon seine Unausführbar 

keit zu schliessen: zu einem seit Generationen aptrünni- 

gen Volke (2,3), zu harten Köpfen, verstockten Herzen
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(2,4; 3,7), zu stachliegen und. widerspenst igen Dornen 

und. zu Skorpionen (2,6) wird Ezechiel gesand-t. Aber ihn 

wird. t V e r t (r a u e n geboten, er $11 sich nicht 

fürchten, auch wird, ihm die Fähigkeit zur Ausführung les 

Auftrags verliehen.

Zunächst besteht sie zur in einer dem Objektiseiner 

Tätigkeit entprech.end.en Schroffheit und. Härte, sein An­

gesicht wird, hart gemacht (3,8) und. seine ~tirn so hart 

wie Demant (3,9). 5o ist die Aufgabe dus Profeten; der 

Situation entsprechend, zunächst zur Gericht zu verkün- 
t ie

dign (G.G. 2-32) und dem Volke ein einer schroffen, manch­

mal sogar die Grenzen des Aesthetischen überschreitenden 

ieise (G.G. 16.23) den Abfall von Jahve immer wider vor­

zuhalten und so jedem unbekümmerten Optimismus aufs 

schärfste entgegenzutreten. Arst wo Gott selbst handelnd 

eingreift (durch die Zerstörung von Jerusalem C.24) und 

der Widerstand gebrochen ist, beginnt seine Heilspredigt 

(G.G,33-48). Da ist seine Aufgabe, einem hof f rungslosen 
b

Pessimismus zu begegnen und den lick auf eine bessere Zu­

kunft zu richten.

So ist zu versciednen Zeiten seine r prof et i sehen i Tä­
tigkeit sein Auftrag verschieden umgrenzt gewesen, den ar 

in ständigem Kontakt mit Jahve, in absolutem Gehorsam



I. of. Herrmann z.St. S. 10,
Hermann Ez,K, b,25.
Kraetzschmar , Ez.K. S.35.
Orelli, (Ez.k. S.22), wad. Bertholet (Hes.5.19) 
sind, der Meinung, class die angeführte Stelle 
ursprüng ich da gestanden hat. .
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ausf ührte.

In welchem Verhältnis steht ber nun der unbedingte 

Gehorsan gegen Jahve zur persönlichen Verantwortlichkeit 

des Prüfet an? Darüber gibt uns eine unmittelbar an die 

erste Vision anschliessende zweite Offenbarung in 3,16-21 

Aufschluss. Dieser Abschnitt wird wohl nicht ursprünglich 

hier gestanden haben, da er Momente з^еще.г späteren wirk- 

saxakeit enthält. Die Erkenntnis seines sofe-Berufs wird 

sich bei ihm erst nach und nach entwickelt haben und in 
■ 1

33,1-9 daher anrichtiger Stelle stehn. As ist anzunehmen, 

dass Ezechiel selbst diesen Einschub später vorgenommen 

hat, um alle seine Emkenntnis über den pro fetischen Beruf 
an

dB. einer Stelle zur Sprache zu bringen (1).

Es empfiehlt sich daher, beide Stellen im яятгпе n ban p

zu behandeln. Der Profit ist zunächst wächter und йагпег 

des ganzen Volkes (33,1-6), alle können seinen Ruf hören, 

nenn er das Volk warnt hat,, und man seine Stimme nicht 

hören will, so ist er der Verentwortung ledig, wenn er 

es aber nicht gewarnt hat und jemand dabei ums heben 

kormt, so hat der Wächter dafür zu haften.

Fassen wir nun diese Stelle ins Auge, so mag Herrmann 

Recht haben, wenn, er amimmt, dass Ezechiel zur Bern higung 

seines Gewissens die Verantwortlichkeit seines Profetenbe-



1. Herrmann, Ez.bt. 55.69.

2. Bertholet, Hes. b.I9.
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rufs von sich aus ab grenzen wollte. "Бег viel reflek­

tierende hat sich Gedanken darüber gemacht, dass seine 

Predigt so wenig erfolg hatte;er hat nach einer Beruhi­

gung gesucht, ob ihn Schuld treffe, und hat sie darin 

gefunden, dass Jahve von ihm weiter nichts fordern kön­

ne als pflichtgemässe Erfüllung seines warnerberufs". 

(1)
Wenn Hermann auch sonst ein tiefes Verständnis für die 

Persönlichkeit Ezechiels hat, so scheint es, als wollte 

er hier dem Profeten die Tendenz zuschreiben die Verant­

wortung von sich abzuwälzen. Tatsächlichreichen aber 

die Grenzen seiner Verantwortlichkeit weiter, es wird von 

bhm mehr verlangt als von einem gewöhnlichen Wächter, er 

hat nicht nur das Volks als ganzes durch seinen Hornruf 

(33,3.6) zu warnen, sondern darüber hinaus jedem Einzelnen 

nach zu^hen und ihm seine Sünden vorzuhalten (3,16-21; 

33,7-9). "Von einem Wächter wird nicht mehr verlangt, als 

dass er in seinem Befufe treuu sei" (2). hie Profeten­

treue ist aber kein statisches, sondern ein dynami­

sches Momant. Von einer Beruhigung kann deshalb in dem 

Sinne nicht die Hede sein. Es handelt sich nicht um die 

einalig Ausführung eines Auftrags, sondern um ein 

ständiges Wirken an xinxkk den Einzelnen. In sofern sehen



I. Kraetzschmar Ez. К. b.236.

2. Dassbei Ezechiel im Unterschied, von den vorexi- 
lischen Profeten erstmalig das seelsorgerliche

homent stark betont wird, findet seine Erklärung 
z.T. darin, dass die Seelsorge am einzelnen kein 
spezifisches Moment des Profetenberufe s ist, son­
dern dass hierin vielleicht gerade der synthetische 
Charakter Ezechiels als Priester und Profet zum 
Ausdruck komit. (S.Oben b. 27 ff.)

3. Orelli, d.B.Ez. ,0.22.



wir uns mit Kraet zschma r berechtigt, diese Tätigkeit des 

Pro fete n in der zweiten Periode seiner Wirksamkeit als 

eine im eigentlichen Sinne s e el sorgerliche 

zu bezeichnen. "Es gilt ihm. nunmehr der einzelnen Seele 

liebevoll nachzugehen, und sie für das heil der Endzeit 

zu retten" (I). Wer wir auch in der va uns erkannten 

geistig-seelischen Grundst ruktur des Profeten das "lie­

bevolle" vermissen, so komt es doch, wie wir an andrer 

stelle feststellen konnten, hier und da zum Vorschein. 

Dieser Dug gehört u.E. ebenso zu seinem Auftrag in der 

zwei en Periode seiner Wirksamkeit, wie ein harter Kopf 

und eine diamantharte dtirn zu Beginn seiner Tätigkeit. 

Die Grenzen seiner Verantwortlichkeit waren so wätit ge­

steckt, wie es nur bei einer Seelsorgerlichen Betätigung 

möglich ist. Steht Ezechiel doch in der Erkenntnis des 

Wertes der Einzelseele und der praktischen Anwendung die­

ser Erkenntnis allen vorexilis chen Profeten voraus (2).

Orelli nennt 3,16-21 "die tiefste und ernsteste Auffassung 

der bselsorge, welche sich denken lässt" (3).

Damit kommen wir zum eigentlichen Inhalt seiner prü­

fet ischen Verkündi g ng: seiner Predigt und seiner Lehre. 

Seinem profetischen Auf treg gemäss, der Situation entspre­

chend hatte er in der ersten Periode voz 5Ц7 Gericht, und



1. cf. Hermann, де.К. b.23 6.
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in der zweiten Periode, nach 587 das Heil zu verkündi­

gen. Beide Perioden stehen in einem inneren Zusammen­

hang. Die erste Periode können wir als Vorbereitung zur 

zweiten bezeichnen, in sofem als alle unbegründeten 
so Hoffnungen erst zerschlagen werden mussten, umverst für 

die Heilsborscha.t den fruchtbaren Boden zu schaffen.

wir erkenne somit als das grundlegende Moment in

der Verkündigung des Profeten seine Eschatalogie . In
4

der Hoffnung auf die endgültige Heiligkeitserwei sung Jahves 

an Israel durch Erweckung der Totengebeine (u.3?),d.n.

durch die gnädige Zurückführugg der Gefengenen aus dem 

Exil (1), durch die Verleihung eines neuen Herzens und 

eines neuen Geistes und auf eine neue Gemeinde, die der 

Heiligkeit Jahves entsprechen soll, ist seine ganze Ethik 

verurzelt .
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Zusammenf assender Rückblick.

A, Als sachliche Bes timmthei ten der Ethik Ezechiels er­

kannten wir einer ^ts die historisch konkrete Situation, 

andrerseits die Eigenart der Persönlichkeit des Profe­

ten.

I. Jas Volk Israel befand sich zur Zeit des Exils in re­
ol 11 , . „

ligiöser und nati onal €p j2**i sehe r Hinsicht in^. einem -u- 

stände der schwersten Krisis. Demnach gab es zwei Mög­

lichkeiten: entweder musste das Volk in /ogischer Entvic­

lung der Konsequenzen vcllkomL.en aufgerieben werden, oder 

es musste eine Erneuerung einsetzen, die, von einer rich­

tigen Diagnose der Grundschäden ausgehend, alle Lebensge­
biete durchdringen konnte. so musste die ErneuFung tief 

religiös-ethisch begründet und kultisch gerichtet sein 

und als treibende Kraft die Gewissheit einer Heilszukunft 

enthalten.

2. Jie Eigenart der Fersönlichkeit Ezechiels erkannten wir 

in ihrer synthetischen Zusemme nset zung aus dem priester- 

lchn und Дет profe tischen Element,, die in ihrer scharfon 

Abgrenzung gegen einander, die denkbar grössten Widersprü- 
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cue und Spannungen erzeugend, eine ungeheure schwoff- 

heit der .Haltung hervo rriefen , ihn andrerseits aber 
auch befähigten den Bedürfnis sennas krankten Volkskör­

pers in entpp re ehender Weise Rechnung zu tragen. Er ist 

auf der einen beite-als Profet- Sprecher Gottes, auf der 

anderen Seite — als Priester — ein Vertreter des Volkes, 

eine allumfassende Persönlichkeit und zugleich in jedem 

der beiden Berufe wiederum begrenzt.

Biesen beiden Voraus Setzung entsprechend erkennen wir 

in der Ethik des Profeten folgende wesentlichen Merkma­

le;

В. I. Bie Grundlage, auf der sich Ezechiels Ethik auf­

baut, ist die alles überragende verpflichtende Heiligkeit 

und Herrlichkeit Jahves. Hie ist das eigentliche Krite- 
ch .raiuni zur Beurteilung allen Geshens. Burch Gericht und 

Gnade gibt Jehve sich und seinen gerechten willen zu er­

kennen, wonach sich dann der Mensch in freier Selbstbe­

stimmung für oder @gen ihn entscheiden kann.

2. Auf dieser religiösen Grundlage ist der Verkehr des 

Menschen mit Gott und der Menschen unter einander im we­

sentlichen kult i s c h gerichtet, bie Grundhaltung 
. und

des iiier Rf4ien zu Gott, derGbaube an seine Liebe^ seine



Treue uad-sein-Vertpauen, äussert sich im Einhalten der 

Reclite und. Satzungen Jahves, in einem heiligen reinen 

Gottesdienst . Auch die eheliche Trew , die Liebe der 

Eltern zu den Kindern, die Achtung der Kinder vor den 

Litern, das Gerechtigkeitsempfinden und die Hilfsbereit­

schuft den eigenen Volk sgenos sen und den Fremden gegen­

über, der Verantvortungsbewusstsein der Führer gegen die 

Geführten und die berufliche Treue sind in irgend einer 

Weise zum Kultus in Beziehung gebracht, was besonders 

deutlich in den beiden Begriffspaaren "rein und unrein", 

"heilig und profan" zum Aus druck komt . ,

3. Als letzte wesentliche Bestimtheit des Ethik desVe/rei 

Profeten stellt sich das eschatolo gische koment dar. Lei­

ne Predigt, Lehre und Seelsorge haben den Zweck, das Volk 

für die Endzeit verzuber eiten und so Jahve ein Volk zu 

schaffen, das seiner Heiligkeit entspricht. Allen Forde­

rungen und Geboten liegt darum eine endgeschichtliche 

Motivierung zu Grunde. Die treibende sittliche Araft ist 

somit die Hoffnung auf die Zukunft, wo sich Jahve selbst 

aus den Totengebeinen ein heiliges Volk schaffen wird, 

dem er durch ein neues Herz und einen neuen Geist sitt­

liche Vol komuenhei t verleihen will. ,

Somit können wir die Ethik šzechiels als eine religiös



.Bulmerinc4, der Prophet Maleachi, Bd.I
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fundamentierte, kultisch gerichtete Adventsethik be­

zel chnen . (I).

Abschliessend wollen wir zur Beurteilung les ethi- 

schien Moments in ler Theologie Ezechiels bemerken, lass 

einerseits ihre stark kulti sch-ri tue Ile Bestimthei t 

zum starren Legalismus les späteren Judentums ein Wesent­
d, 

liches beigetragen hat, lass aber anrerseits ihre Funeesa

dementierung durch lie Tiefe uni Gewalt les profeti- 

sehen Gotteserlebens Ezechiels ihr einen absoluten Wert

verleiht, ler sie ihrem Gehalte nach um nichts hinter

die Ethik der vo fexilischen Profeten zurücktreten 
si e

lässt und ikx somit über jede humane, immanent bestimmte

Ethik hinaushebt .
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